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Politische Tagesschau.
Das offiziöse „Wolff'sche Telegraphen- 

Bureau" erfährt: Die telegraphische Ver
bindung mit Ki a u  t schau,  die von den 
Chinesen infolge der deutschen Besetzung unter
brochen war, ist von ihnen nach offizieller 
chinesischer Mittheilung wieder hergestellt. — 
Dem „Berl. Tgbl." geht aus Shanghai ein 
Telegramm von Eugen Wolfs zu, worin es 
heißt, daß die chinesischen Kaufleute und 
überhaupt die chinesische Bevölkerung in 
Tientsin, Tschefu, Shanghai und an der 
ganzen chinesischen Küste sich gegenüber der 
Besetzung der Kiau - Tschau - Bai durch die 
Deutschen vollständig gleichgiltig verhalten. 
Die in China und Japan ansässigen deutschen 
Kaufleute sammeln für unsere Marinetruppen 
in der Kiau-Tschau-Bai die Mittel zu einer 
Weihnachtsgabe. Sie haben den Wunsch der 
Einrichtung einer 14tägigen Reichspost
dampferverbindung zwischen Deutschland und 
Ostasien, wovon sie einen Aufschwung des 
deutschen Handels und der deutschen Kon
kurrenzfähigkeit erwarten.

Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt: Aus 
dem „Newyork Herald" ist ein Bericht über 
die Lage in P o r t  a u  P r i n c e  auch in 
deutsche Blätter übergegangen, wonach die 
dortige Bevölkerung sich im Aufruhr be
finde, die Stadt unter Stsndrecht gestellt 
und das diplomatische Korps über das hoch
fahrende Verhalten des deutschen Befehls
habers entrüstet sein soll. In  Wirklichkeit 
ist nach hier an amtlicher Stelle eingetroffeuen 
Nachrichten jüngsten Datums in Port au 
Prince alles ruhig, und es wird auch keine 
Störung der öffentlichen Ordnung befürchtet. 
Bon einer gereizten Stimmung des diplo
matischen Korps gegen den kommandirenden 
deutschen Offizier kann keine Rede sein, da 
dieser zwar den von diplomatischer Seite er
betenen Aufschub der militärischen Aktion 
zur Befriedigung der deutschen Ansprüche 
ablehnen mußte, aber in seinem Verkehr 
jede angemessene höfliche, Form gewahrt hat.

Die i t a l i e n i s c h e  Kabinetskrisis ist ge
löst. Aus Rom, 14. Dezember, wird ge
meldet: Das vom Könige gewünschte
Ministerium Rudini - Zanardelli ist heute 
Abend perfekt geworden.

In  K r a k a u  fand ein czechisch-polnisches 
Verbrüderungsfest statt, zu dem zwölf Abge
ordnete des czechischen Reichsrathsklubs und 
der Südslave Bianchini erschienen waren.

Von czechischer Seite sprach der Abgeordnete 
Pacak, von polnischer Seite die Abgg. Soko- 
lowski und Danielac. Es wurden mehrere 
Resolutionen angenommen und eine Huldi
gungsdepesche an den Kaiser, sowie eine 
Sympathiekundgebung anden Abg. Ebenhoch, 
als dem Vorstände der einzig wahren 
deutschen Partei beschlossen. Die Sozial- 
demokraten veranstalteten eine Gegenkund- 
gebung, indem sie in Masten durch die 
Straßen zogen, wobei sie durch Dragoner 
zerstreut wurden. Es wurden einige Ver
haftungen vorgenommen.

Aus K o n s t a n t i n o p c l ,  14. Dezember, 
wird gemeldet: Wegen jungtürkischer Um
triebe wurden zwei Generalstabsoffiziere nach 
Bagdad verbannt und ein Marineingenieur, 
sowie eine Vizemajor verhaftet. Von der 
thessalischen Operationsarmee sind bisher 
etwa 25000 Kranke zurückgeschickt worden. 
Weitere 5000 harren der Heimbeförderung.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Dezember 1897.

— Zur gestrigen Frühstückstafel im 
Neuen Palais waren keine Einladungen er
gangen. Gestern Nachmittag unternahm 
Seine Majestät der Kaiser einen Spazier- 
gang und verweilte darauf im Arbeitszimmer» 
Um 6 Uhr 2 Minuten begab sich Seine 
Majestät der Kaiser nach Berlin und nahm 
das Diner bei dem kommandirenden Admiral, 
Admiral von Knorr, ein. Um 10 Uhr 30 
Minuten kehrte Seine Majestät nach dem 
Neuen Palais zurück. Heute Morgen hörte 
Seine Majestät um 9 Uhr den Bortrag des 
Chefs des Militärkabinets, Generaladjutanten 
und Generals der Infanterie von Hahnke 
und empfing um 11 Uhr den Oberquartier
meister Generalmajor Frhrn. v. Gayl.

— Seine Majestät der Kaiser hatte die 
Absicht gehabt, der Einladung des Reichs
kanzlers Fürsten zu Hohenlohe zur Tafel 
heute Abend zu entsprechen, hat aber wegen 
der Reise nach Kiel darauf verzichtet.

— Nach vorläufigen Bestimmungen wird 
der Kaiser am Mittwoch, von Berlin kommend, 
um lir/z Uhr vormittags in Hamburg ein
treffen. Er besichtigt dann das Rathhaus 
und reist zwei Stunden später nach Kiel. 
Nach einer Meldung der „Nordd. Allg. Ztg." 
begleitet der Staatssekretär des Auswärtigen 
v. Bülow den Kaiser.

— Prinz Heinrich empfing am Sonnabend 
im Kieler Schlosse Deputationen der Kieler 
Universität, der Stadt Kiel und der Kieler 
militärischen Vereine, die ihn vor Antritt 
seiner Fahrt nach Ostasien zu begrüßen 
wünschten. Der Rektor der Universität, Pros. 
Krümmel, wandte sich mit einer Ansprache 
an den Prinzen. Der Prinz dankte dem 
Rektor und sagte, auch für ihn sei das Band, 
das ihn mit der Universität verknüpfe, ein 
dauerhaftes. Was seine bevorstehende Fahrt 
nach Ostasien beträfe, so habe er sie unter 
dem Eindruck der unmittelbaren und persön
lichen Aufforderung Sr. Majestät des Kaisers, 
von Begeisterung erfüllt, übernommen, in 
dem Bewußtsein, so für sein Theil beizu
tragen zu der Erweiterung deutscher Macht 
und Größe. — Der Prinz zog sodann den 
Rektor und die übrigen Herren, von denen 
die Mehrzahl ihm bereits seit längerer Zeit 
bekannt war, im ein Gespräch, in welchem 
er betonte, wie man eine friedliche und den 
Interessen des Reiches entsprechende Lösung 
der in China schwebenden gewichtigen Fragen 
wohl erhoffen könne. Beim Empfang der 
Deputation der Stadt .Kiel gab Bürger
meister Lorey den Empfindungen der Bürger- 
schaft mit warmen Segenswünschen Ausdruck. 
Der Prinz dankte und versicherte, daß er mit 
Muth und Gottvertranen an die gestellte 
Aufgabe herantrete, daß er an der Stadt 
Kiel, der er nunmehr seit 21 Jahren ange
höre, mit ganzer Seele hänge und die 
zurückbleibende Familie nirgend sicherer auf
gehoben wisse, als in den Mauern der treuen 
Stadt Kiel.

— Gestern hat in Wilhelmshafen die 
Musterung aller Freiwilligen für die chinesi
sche Expedition stattgefunden; sämmtliche 
Armeekorps haben die gleiche Anzahl von 
Freiwilligen gestellt.

— Eine für heute Nachmittag anbe
raumte Sitzung des preußischen S taats
ministeriums ist in letzter Stunde abgesagt 
worden.

— Die Söhne des Fürsten Bismarck, die 
Grafen Herbert und Wilhelm, sind bei ihrem 
Vater in Friedrichsruh zu mehrtägigem Be
suche eingetroffen. Das Befinden des Fürsten 
ist günstig; nur das Gehen macht ihm Be
schwerde, da die Füße oft den Dienst ver
sagen. Professor Schweninger hat sich an
gesichts des befriedigten Gesundheitszustandes

auf acht Tage beurlaubt und Friedrichsruh 
verlassen.

— Josef Joachim, der berühmte Geiger 
und Professor an der Berliner Hochschule für 
Musik, hat den bayerischen Maximilians
orden, Abtheilung für Kunst, erhalten.

— Im  Landeseisenbahnrath wurde 
gestern zustimmend der Antrag begutachtet, 
welcher eine Ermäßigung der Ausnahme
tarife für Sprit und Spiritus zur Aus
fuhr nach der Schweiz bezweckt, und ebenso 
wurde die beantragte Durchrechnung der 
für den inneren russischen Verkehr seit dem 
1./13. August 1896 bestehenden Staffeltarife 
sür Holz nach Memel, Königsberg und 
Danzig für die Ausfuhr nach überseeischen 
außerdeutschen Ländern unter den von den 
königlichen Eisenbahndirektionen festgestellten 
Bedingungen sür angängig und nothwendig 
erachtet.

— Nach einer Meldung der „Berl. Pol. 
Nachr." sind die Vorarbeiten zur Regelung 
der Gehaltsverhältnisse der unteren Eisen
bahnbeamten im vollen Gange.

— Eine Petition zum Schutze anständiger 
weiblicher Personen an das Berliner Polizei
präsidium zu richten, hat der Verein „Frauen- 
wohl" in Berlin beschlossen. Es wurde ein 
Dringlichkeitsantrag eingebracht, der den 
Vorstand beauftragt, anläßlich der Sistirung 
und ärztlichen Untersuchung eines unbe
scholtenen jungen Mädchens geeignete Schritte 
zu unternehmen. In  der Zeit zwischen Weih
nachten und Neujahr will der Verein eine 
große Volksversammlung einberufen, in der 
Maßnahmen zum Schutze des weiblichen Ge
schlechtes verhandelt werden sollen. — I n 
zwischen hat der Polizeipräsident von den an 
der Affaire betheiligten Polizeiorganen einen 
Bericht eingefordert.

— Das Aeltesten-Kollegium der Berliner 
Kaufmannschaft hat es abgelehnt, sich mit der 
Marine-Vorlage zu beschäftigen, weil das 
eine politische Angelegenheit ist. (Aha! Und 
die Handelsverträge und das Börsengesetz rc., 
mit denen sich alle Handelsvertretungen be
schäftigt haben und noch beschäftigen?)

— Das Denkmal für die Märzgefallenen 
in Berlin ist in erster Instanz abgelehnt, 
dagegen hat die Deputation zur Vorbe- 
rathung über Errichtung eines Denkmals für 
die Märzgefallenen unter Vorsitz des Ober
bürgermeisters Zelle beschlossen, den Kirch
hof in Friedrichshain in einen würdigen Zu-

Zwei Welten.
Roman von O. E lster.

----------  (Nachdruck v e r b o te n .)
(7. Fortsetzung.)

5. Kapitel.
Im  Casv Reunion, dem allabendlichen 

Sammelpunkte der jungen Herrenwelt des 
kleinen Städtchens, ging es heute Abend be
sonders lebhaft zu. Aus einer benachbarten 
Garnison waren mehrere Dragoner-Offiziere 
zum Besuche gekommen, unter ihnen ein 
Rittmeister mit einem berühmten Namen, 
der als flotter Reiter und Sportsmann, aber 
auch als eine „Jeu-Ratte" bekannt war. 
Wenn die derbe, vierschrötige Gestalt des 
sangen Rittmeisters mit dem berühmten 
Namen und einem bis auf die Brust nieder
fallenden, am Kinn sich theilenden, dunklen 
Vollbarte auftauchte, dann wußte man, daß 
>ehr bald ein „kleiner Tempel gebaut" werde. 
Aer jovialen, liebenswürdigen Art und 
Weise des langen Rittmeisters konnte so 
'.?icht niemand widerstehen, und ehe man es 
"ch versah, saß man hinter dem Spieltisch.

Ein besonderer Freund des genannten 
^mziers war der kleine, behäbige Haupt- 

von Koch, der niemals fehlen durfte, 
Rittmeister irgendwo in der 

s,^,^arschaft auftauchte. Es war ein selt- 
viialE d aa r: der lange Rittmeister mit dem 
Hg^eirren Bart und der kleine, rundliche 

Hern glattrasirten, runden 
dessen glänzenden, hochrothen 

"'b kleinen Aeuglein vergnügt Her

m e n  Heiden „Säulen" schloffen sich die

übrigen „Stützen" der fröhlichen Gesellschaft 
an; der stets lustige und sarkastische Stabs
arzt Doktor Werkenthin, der „tolle Kurt", 
ein elegischer Assessor des Amtsgerichts, der 
seit Jahren auf seine Anstellung als Amts
richter wartete und sich die Zeit indessen in 
fröhlicher Gesellschaft verkürzte, zwei oder 
drei jüngere Dragoner-Offiziere, welche mit 
dem langen Rittmeister gekommen waren, 
und mehrere Offiziere des Jägerbataillons, 
die einen guten Trunk nicht verschmähten.

Man hatte im Offizierkasino dinirt und 
dann in heiterer Stimmung das Cafs 
Reunion aufgesucht, wo man sich freier als 
im Kasino bewegen konnte.

„Was fangen wir nun mit unserer Zeit 
an?" meinte mit listigem Augenblinzeln der 
lange Rittmeister — und nicht lange währte 
es, da lagen die Karten auf dem Tische, und 
man ging mit Eifer daran, einen „nied
lichen, kleinen Tempel zu bauen", wie 
Doktor Werkenthin, der übrigens nicht mit
spielte, sarkastisch bemerkte.

„Wenn Sie nicht mitspielen, Doktor," 
rief ihm der Rittmeister zu, „dann brauen 
Sie uns eine frische Erdbeerbowle."

„Soll geschehen, Herr Rittmeister — be
zahlt die Bank die Kosten?"

„Natürlich," lachte der Rittmeister, der 
die Bank hielt. „Ich gebe die erste Bowle! 
Also, meine Herren, kaites votrv jsu! — 
XMmtion — risn ne va plus —"

Und das Spiel nahm seinen Fortgang.
Der Doktor bereitete die Bowle, als 

Mister William Griswold eintrat.

„Sie kommen zur rechten Zeit, Mister 
Griswold," rief ihm der Doktor entgegen. 
„Können mir helfen, wenn Sie es nicht 
vorziehen, am Spiele theilzunehmen."

Des Amerikaners ernste, graue Augen 
überflogen die Gesellschaft am Spieltische. 
Es zuckte in seinem Gesicht, und in seinen 
Augen flackerte es seltsam auf. Dann
wandte er sich dem Doktor zu.

„Ich spiele nicht," sagte er gleichgiltig. 
„Ich werde Ihnen helfen."

Bald war die Bowle fertig, und der 
Doktor schenkte ein.

Die Herren ergriffen die Gläser.
„Es lebe der Wein!" rief mit seiner 

dröhnenden, knurrenden Baßstimme der Ritt
meister.

„Und die Weiber," setzte der Hanptmann 
hinzu.

„Nun fehlt noch das letzte W—" meinte 
lachend dA: Doktor, „aber ich werde mich 
hüten, das Wohl dieses dritten W's auszu
bringen."

„Fürchten Sie sich, Doktor?" rief der 
lange Rittmeister. „Ei, zum Henker — 
es leben auch die Würfel und die Karten—"

Lachend stieß man miteinander a n ; als 
der lange Rittmeister mit Mister Griswold 
anstoßen wollte, blickte der erstere auf und 
zögerte.

„Verzeihung," sagte er, „ich habe nicht 
die Ehre — mein Name ist Rittmeister 
von . . ."

„William Griswold aus Galveston," 
entgegnete der Amerikaner kalt und wandte 
sich ab.

Schweigend nahm der Rittmeister wieder 
Platz und begann die Karten zu mischen.

Kurt von Platen saß ihm zunächst.
„Wie kommt dieser Amerikaner in 

Ihre Gesellschaft, Kurt?" fragte der R itt
meister leise.

„Ich habe ihn und seine Tochter in 
Baden-Baden kennen gelernt. Ein Zufall 
hat ihn hierher geführt."

„Nehmen Sie sich in acht — ich traue 
dem Manne nicht . . ."

Kurt horchte auf. „Weshalb nicht?"
„Hab' ihn, wenn ich nicht irre, letzten 

Sommer in Ostende getroffen; er spielte 
damals mit fabelhaftem Glück —"

„Aber er spielt jetzt garnicht!'
„Warten Sie's nur ab."
„Hallo, wie lange sollen wir denn noch 

warten, Rittmeister!" rief der Hauptmann. 
„Was haben Sie da für Heimlichkeiten mit 
dem Kurt? Heraus damit!"

„Verzeihung — heben Sie ab, Kurt. 
kaltes votre jeu, messieurs -— attentivn — 
risn ne va plus . . . "

Mister Griswold hatte sich an einem 
kleinen Nebentische niedergelassen und be
obachtete von dort aus das Spiel.

Seine hageren, gelblich-bleichen Hände 
strichen in nervöser Hast den graublonden 
Kotelette-Bart, und seine schärfen, grauen 
Augen wanderten rasch beobachtend von 
einem Spieler zum anderen. Es wurde 
nicht gerade sehr hoch gespielt, denn man 
wollte sich gegeüseitig nicht in Verlegenheit 
bringen; es wat mehr ein „Gesellschafts
spiel", wie der Rittmeister gutmüthig



stand zu versetzen durch Umgebung eines 
cisengeschmiedeten Gitters rc.

— Aus Bochum wird dem „Pos. Tagebl."
gemeldet: Die angekündigte Versammlung
der Polen der westlichen Provinzen war 
starkbesucht. Sie beschloß einevolitische Organi
sation in Rheinland und Westfalen und be
traute ein Komitee mit weiteren Schritten, 
speziell zur Entscheidung der Frage, ob be
sondere polnische Kandidaten im Westen auf
gestellt werden sollen. Das Zentrum habe 
sich der Polen nicht genug angenommen, 
namentlich nicht in der Seelsorgefrage. Die 
Versammlung verlief ruhig.

— Eine studentische Sympathie-Kund
gebung für die Deutschen Oesterreichs fand 
am Montag Abend in der Tonhalle zu 
Berlin statt. Die Versammlung war vom 
Verein deutscher Studenten einberufen 
worden. Ueber 1000 Personen nahmen 
daran theil. Nachdem ein Hoch aus Kaiser 
Wilhelm ausgebracht war, schilderten zwei 
Redner die Vorgänge in Oesterreich und ge
dachten in rühmlicher Weise des Verhaltens 
der dortigen Deutschen. Letztere müßten an
gesichts des beständigen Borwärtsdringens der 
Slaven fest zusammenhalten und den all
deutschen Gedanken wahren. Es wurde be
schlossen, an alle deutschen Universitäten 
Oesterreichs ein Sympathie-Telegramm zu 
senden. — Eine zweite, zu demselben Zwecke 
einberufene Versammlung hatte der Germani
sche Volksbund veranstaltet.

— Die Zahl der Aerzte in Deutschland 
betrug nach dem „Medizinalkalender" Mitte 
September 24 393. Berlin hat 2148 Aerzte. 
Fast genau die Hälfte aller Aerzte in Berlin 
steht noch nicht 10 Jahre in der Praxis. 
In  den Vororten, aus denen die Praxis der 
dort ansässigen Aerzte vielfach nach Berlin 
hinübergreift, überwiegen die jungen Aerzte 
noch mehr. Im  ganzen Reich kommen auf 
je 10 000 Einwohner 4,63 Aerzte, in Berlin 
12,81. Die Zahl der Zahnärzte wird für 
Deutschland auf 1238 angegeben. In  Berlin 
werden 195 Zahnärzte gezählt. Die Zahl 
der Apotheken beträgt im deutschen Reiche 
5254. Auf 10000 Einwohner kommt also 
im ganzen Reiche gerade eine Apotheke.

— Die Zahl der jüdischen Lehrer an den 
höheren Lehranstalten Preußens beläuft sich 
nach dem „Reichsboten" im ganzen auf 98. 
In  Ostpreußen giebt es nur einen jüdischen 
Hilfslehrer, der am königlichen Gymnasium zu 
Ällenstein eine nicht etatsmäßige Hilfslehrer
stelle inne hat, in Westpreußen einen Ober
lehrer am königlichen Gymnasium zu Thorn, 
der angestellt wurde, als die Schule noch 
städtisch war, und seit zwei Jahren den 
Professortitel hat, und 3 Hilfslehrer. 
Posen hat 3 Oberlehrer (2 in Posen, 1 in 
Bromberg) und 1 Hilfslehrer (in Posen), 
Schlesien 4 Oberlehrer (in Breslau), 3 davon 
mit dem Professortitel, und 1 Hilfs
lehrer. I n  Brandenburg (einschließlich 
Berlin) zählt man 1 Oberlehrer (in Frank
furt a. O.); in Berlin wirken au Gym
nasien 3 Professoren und 1 Oberlehrer, an 
Realgymnasien 6 Oberlehrer, an einer Ober
realschule 1 und an den Realschulen 10 Ober
lehrer, an einer höheren Mädchenschule 
1 Oberlehrer. Unter den Hilfslehrern der 
Provinz Brandenburg, Berlin eingeschlossen, 
befinden sich 21 Juden, unter den Probanden

und Seminarmitgliedern je 1. Die Provinz 
Sachsen hat 2 Oberlehrer (in Erfurt), 
Hannover mit Schleswig-Holstein je 1 
Probandus. Hessen-Nassau hat infolge des 
Umstandes, daß in Frankfurt a. M. 2 jüdi
sche Realschulen bestehen, 23 Oberlehrer aus
zuweisen, von denen 7 den Professortitel 
führen. Dazu kommen die beiden Direk
toren der Realschulen, 5 Hilfslehrer und 2 
Seminarmitglieder. Das sind zusammen 2 
jüdische Direktoren, 55 Oberlehrer und 41 
Hilfslehrer, Probandcn und Seminarmit
glieder. Das Verhältniß der Probanden und 
Seminarmitglieder zu den eigentlichen Hilfs
lehrern stellt sich wie 5 : 36, ein Beweis, 
daß das Studium der Philologie bei 
den Juden in den letzten Jahren abge
nommen hat.

Kiel, 14. Dezember. Das erste See- 
Bataillon ist heute Vormittag unter lebhaf
ten sympathischen Kundgebungen des Publi
kums mittels Extrazuges nach Wilhelmshafen 
abgereist.

Düffrldorf, 13. Dezember. Gestern hat 
hier eine von 82 Theilnehmern besuchte Vor
standssitzung des Alldeutschen Verbandes statt
gefunden, in welcher in der Flottenfrage und 
in der deutsch-österreichischen Angelegenheit 
Beschlüsse gefaßt wurden. Man stellte ein 
mächtiges Aufblühen des Verbandes fest und 
sandte Kundgebungen an den Prinzen Hein
rich, den Reichstag, die Deutschen in Oester
reich und den Fürsten Bismarck.

Provinzialnachrichten.
8 Cnlmsee, 14. Dezember. (Verlust eines 

Pferdes.) Ein dem Herrn v. Parpart in Wibsch 
gehöriges Kutschpferd wurde gestern abends beim 
Anspannen auf hiesigem Marktplatze scheu und 
ging durch. I n  der Bahnhofstraße gelang es, das 
Thier aufzuhalten; jedoch stellte sich heraus, daß 
sich dasselbe ein Bein gebrochen hatte. Das 
Pferd, welches einen Werth von 1000 Mk. hatte, 
mußte sogleich getödtet werden.

Schwey, 13. Dezember. (Zur Reichstagswahl.) 
Gestern fand hier die vor acht Tagen beschlossene 
Versammlung des neuen Komitees zur Wahrung 
und Förderung deutscher Wahlinteressen unter 
Vorsitz des Herrn Heinrich-Falkenhorst statt. Fast 
sämmtliche Vertrauensmänner aus allen Theilen 
des Kreises waren erschienen. I n  Erledigung 
der Tagesordnung wurde vou dem Entwürfe neuer 
Satzungen abgesehen und die Beibehaltung der 
bisherigen beschlossen. Als Kandidat für die 
nächste Reichstagswahl wurde Herr Holtz-Parlin 
aufgestellt. Herr Holtz, der anwesend war. erklärte 
sich damit einverstanden.

r Graudenz, 14. Dezember. ( In  der heutigen 
Stadtverordnetensttzung) wurde nochmals Beschluß 
über den Terrainverkauf an die nordische Elektri- 
zitäts-Gefellschast gefaßt. Für ea. 15 Quadrat
meter erhält die S tadt 9048 Mark. Der Ge
haltsordnung für die Lehrer an der höheren 
Töchterschule und Mädchenmittelschule wurde zu
gestimmt. Der Aufhebung des seit 50 Jahren 
bestehenden Lehrerinnenseminars wurde nicht zu
gestimmt; der Antrag wurde der Schulkommisston 
überwiesen. Der Antrag auf Entschädigung für 
den jüdischen Religionsunterricht wurde nach 
langer Debatte, die sich zeitweilig sehr konfessionell 
zuspitzte und von einigen jüdischen Stadtverord
neten ziemlich breit getreten wurde, in dem Sinne 
angenommen, daß dem Rabbiner Dr. Rosenstein 
für Ertheilung des konfessionellen Unterrichts 
^selbe Remuneration gezahlt wird als dem 
katholischen Geistlichen. Bei Besprechung über 
Anstellung, eines Polizeischutzmannes stellte sich 
heraus, da» die Polizeiverwaltung statt der etats- 
maßigen 8 Schutzmänner nur über 31, Schutz
männer zu verfügen hat. (Und damit hat man 
in Graudenz auskommen können? Anm. d. Red.)

Grandcnz, 14. Dezember. (Bor der S traf
kammer) stand in der letzten Sitzung unter der

Anklage der Urkundenfälschung und des versuchten 
Betruges der Schachtmeister Adalbert Kurkurewitz 
aus Mocker. Der Sohn des Angeklagten, Paul K , 
war durch Urtheil der Strafkammer in Thorn 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit 6 Monaten 
Gefängniß bestraft und zum Antritt seiner Strafe 
in das Gerichtsgefängniß nach Schweh geladen 
worden. Der Angeklagte begleitete seinen Sohn 
bis nach Schwetz. Der Oberaufseher Steffens 
nahm den Paul K. in Empfang. Der Angeklagte 
sagte nun dem St., daß er der Transporteur 
Jablonski sei. Auf Grund dieser Erklärung stellte 
S t. einen Einlieferungsschein aus, in welchem er
den Transporteur Jablonski nannte und den 
Transport als von Thorn bewirkt ausführte. 
Dieser Schein wurde dem Angeklagten zum Nach
weis der Ablieferung des Gefangenen übergeben. 
Der Angeklagte ging nun zur Gerichtsschreiberei 
und verlangte unter Vorzeigung des Äblieserungs- 
icheines die Zahlung der Transportgebühren. Der 
Gerichtssekretär P . schickte ihn zurück, er solle aus 
dem Gefängniß die Transportpapiere, d. h. den 
Auftrag zum Hertransport, holen. Der Angeklagte 
gmg zu Steffens zurück und verlangte weitere 
Papiere, weil er sonst kein Geld bekäme. S t. 
sagte ihm, daß er doch die Papiere haben müsse, 
da er ihm nichts abgegeben habe. Nunmehr er
klärte der Angeklagte, daß ihm die Papiere über 
Nacht in Culm auf der Herberge gestohlen seien. 
E r ging wieder auf die Gerichtsschreiberei, um 
seine Gebühren in Empfang zu nehmen und er
klärte unter Vorlegung der Strafantrittsladung, 
daß ihm die Papiere gestohlen seien. Inzwischen 
hatte Steffens von Paul K. erfahren, daß der 
Angeklagte gar kein Transporteur, sondern sein 
Vater sei. Steffens ging nun nach der Gerichts
schreiberei und verhinderte so die Auszahlung der 
Gebühren an den Angeklagten. Dieser räumte die 
That ein; er habe die Angaben gemacht, um 
Transportgebühren zu bekommen; sein Sohn habe 
ihn dazu verleitet. Dies wurde ihm aber 
nicht geglaubt. Die schwerste S trafthat ist die 
Urkundenfälschung. Die Geschworenen konnten 
sich indessen nicht davon überzeugen, daß der Ein
lieferungsschein eine Urkunde sei, und verneinten 
die Frage in Betreff der Urkundenfälschung, be
jahten dagegen die Frage wegen versuchten Be
truges, sowie die Frage nach mildernden Um
stände». Der Gerichtshof verurtheilte darauf den 
Angeklagten zu drei Monaten Gefängniß.

Konitz, 13. Dezember. ( In  der heutigen S tadt
verordneten - Sitzung) wurde ein Antrag des 
Magistrats, den bestehenden Kontrakt mit der 
hiesigen Gasanstalt noch vor dem 31. Dezember 
d. J s .  znm 31. Dezember 1898 zu kündigen, an
genommen, da die bisherige Beleuchtung, selbst 
wenn die Unterhandlungen mit der Elektrizitäts- 
Aktien-Gesellschaft „Helios" in Köln-Ehrenfeld, 
betr. die Errichtung einer elektrischen Zentrale 
und eines Wasserwerks in hiesiger Stadt, nicht 
zum Ziele fuhren sollten, kaum beibehalten werden 
dürfte.

Elbing, 13. Dezember. (Verein der Kreis- 
kommunalbeamten.) Gestern hatte sich hier eine 
arößere Anzahl von Kreiskommunalbeamten zur 
Gründung eines Vereins der Kreiskommunal
beamten versammelt. Nach dem Satzungsentwurfe 
will der Verein für die Interessen des Kreis- 
kommunalbeamtenstandes nach allen Richtungen 
hin pflegend und fördernd wirken und in erster 
Linie für Hochhaltung fachmännischer Tüchtigkeit 
und aller sonstigen Eigenschaften, welche den 
ehrenwerthen Beamten ausmachen, unter seinen 
Mitgliedern eintreten. So will der Verein die 
soziale Hebung des Standes, sowie seiner sonstigen 
Verhältnisse, soweit dies recht und billig erscheint, 
in geeigneter Weise erstreben; er will ferner für 
die Pflege der Kollegialität und die Heranziehung 
eines in intellektueller wie moralischer Beziehung 
geeigneten Beamtennachwuchses wirken. Landrath 
Etzdorf - Elbing, welcher die Versammlung mit 
seinem Besuche beehrte, äußerte sich wohlwollend 
über die Absicht der Gründung eines derartig 
wirkenden Vereins. Die Versammlung zollte dem 
Herrn Landrath ihren lebhaften Dank. Die Debatte 
führte zu dem einmüthigen Beschlusse, die sofortige 
Gründung des Vereins auszusprechen; über 70 
Beitrittserklärungen von Kreiskommunalbeamten 
Ost- und Westpreußens erfolgten oder lagen 
bereits schriftlich vor. Der Satzungsentwurf wurde 
angenommen und die folgenden Herren in den 
Vorstand gewählt: Kreisausschuß - Sekretär

Caspers - Elbing, Vorsitzender, Kreissparkassen- 
Rendant Riedel - Elbing, stellvertretender Vor
sitzender, Kreissparkassen - Kontroleur Rempel- 
Elbing, Schriftführer, Kreissparkassen - Nendant 
Dickert-Pr. Holland, stellvertretender Schriftführer. 
Kreisrentmeister Mich - Braunsberg, Kafsensührer, 
Kreissparkassen-Rendant Schmidt-Stuhm, stellver
tretender Kassenführer. die Kreisausschuß-Sekretäre 
Hundt-Stuhm, Nitz-Schwetz, Barenbruch-Dirschau, 
Äxt-Pr. Stargard, Knuchel-Mohrungen, Urbschat- 
P r. Holland, Kreissparkassen-Rendant Pawlowski- 
Lhck, Kreisausschnß - Sekretär Maladinski - Lyck, 
Beisitzer bezw. stellvertretende Beisitzer. Für den 
Fall, daß der Verein derartig an Mitgliedcrzahl 
gewinnt, daß seine Mitglieder sich auf sehr weit 
von einander entlegene Landestheile vertheilen 
und infolge dessen eine Vereinigung in General
versammlungen nur unter bedeutenden Kosten und 
Schwierigkeiten zu ermöglichen wäre, sehe» die 
Satzungen eine Aenderung dahin vor, daß eine 
Gliederung des Vereins in Sektionen stattfindet, 
wonach jede Sektion eine oder mehrere Provinzen 
mit besonderem Sektionsvorstande umfaßt, in 
welchem Falle die Generalversammlungen durch 
Delegirte der Sektionen unter Erstattung der 
nothwendigen baaren Auslagen beschickt werden. 
Die Versammlung beauftragte den Vorstand mit 
dem Studium der Frage, betr. die Einrichtung 
einer Wittwenpensiouszuschußkasse sür Kreiskom- 
munalbeamte und der Berichterstattung auf der 
nächstjährigen Generalversammlung.

Elbing, 13. Dezember. (Ein Sonderling.) Die 
„Elb. Z." erzählt: Hier in Elbing wohnt ein 
alter Herr. ein Wittwer, der so gestellt ist, daß er 
in dem Kampf um's tägliche Brot nicht theilzu- 
nehmen braucht. Da er keine Beschäftigung hat, 
sucht er sich die Zeit dadurch zu vertreiben, daß 
er Mäuse fängt und diese füttert. Sind die 
Mäuse fett geworden, so läßt er sie laufen, um 
dann wieder eine neue Mäusejagd zu veranstalten. 
Der Mann sagt. die Mäuse seien doch auch Thiere, 
die nicht Hunger leiden wollen.

Ltzck, 13. Dezember. (Selbstmord in Geistes
umnachtung.) I n  tiefe Trauer wurde heute früh 
eine hiesige Familie dadurch versetzt, daß die hier 
zum Besuche ihrer M utter weilende Tochter, 
Frau des Rechtsauwalts Sanio in Swinemünde, 
srüher in Guttstadt, sich in den Lycker See stürzte 
und ertrank Die That soll insolge plötzlicher 
Geistesumnachtung verübt sein.

Aus dem Kreise Poscn-West, 13. Dezember. 
(Probst Andersz), der wegen seiner antideutschen 
Auslassungen des öfteren die Oeffentlichkeit be
schäftigt hat, ist. dem „Pos. Tagebl." zufolge, von 
seinem Pfarram t in Slupia zurückgetreten.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Tboru, 15. Dezember 1897.

— (Zum Ka i se rbesuch  in  T h o r n )  liegt 
aus Berlin heute folgende Meldung vor, die eine 
Bestätigung bezw. Ergänzung unserer Mittheilung 
bildet: Nach neuerer Bestimmung erfolgt die 
Ankunft S r. Majestät des Kaisers in Thorn zur 
Einweihung der neu erbauten evangelischen 
Garnisonkirche am Dienstag den 21. d. M., vor
mittags um 10 Uhr, auf dein dortigen S tadt
bahnhofe. Auf besonderen Befehl S r . Majestät 
wird von einem großeil Empfange Abstand ge
nommen werden. Nur die Stadtbehörden, der 
kommandirende General und die zum Empfange 
kommandirten Generale werden auf dem Bahn
höfe Se. Majestät den Kaiser begrüßen. Sofort 
nach der Ankunft begiebt sich Se. Majestät im 
offenen Wagen zur Kirche, woselbst der Fest
gottesdienst und der Weiheakt stattfindet. Im  
Anschluß hieran erfolgt in unmittelbarer Nahe 
der neuen Kirche ein Vorbeimarsch der Truppen 
der Garnison Thorn vor S r. Majestät dem Kaiser. 
Die Weiterreise nach Graudenz soll sofort nach 
dem Vorbeimarsch der Truppen und den mili
tärischen Meldungen vor sich gehen.

Die Stadtverordneten bewilligten 2000 Mark 
zur Ausschmückung des Straßenzuges vom Bahn
hof für den Kaiserbesuch.

— ( Gr oße  P a r o l e - A u s g a b e . )  Heute 
M ittag 12 Uhr fand auf dem Hofe der Wilhelms
kaserne große Parole - Ausgabe statt, zu welcher 
sämmtliche Offiziere und im Offizierrange stehen
den Beamten der Garnison erschienen waren.

lachend sagte, als ein wirkliches H azard; 
aber trotzdem geriethen die Spieler in 
Leidenschaft und Feuer, und wenn es sich 
auch nur um einige Thaler handelte, so 
flammten doch die Augen und glühten die 
Wangen.

Mister Griswold lächelte — ein feines, 
sarkastisches Lächeln. Da traf sein Auge 
dem forschend auf ihn gerichteten Blick Kurts. 
Ein unangenehmes Gefühl schien ihn zu be- 
schleichen; er erhob sein Glas und trank 
Kurt zu.

Dieser erhob sich.
Die schroffe Abweisung Ediths hatte ihn 

auf's tiefste gekränkt, die Erzählung des 
alten Oberstlieutenants und die Mittheilun
gen des langen Rittmeisters hatten in seiner 
Seele einen Verdacht erweckt. Wenn dieser 
Mister Griswold wirklich der verschwundene 
Lieutenant von Geierswald, der professionirte 
Spieler war, als den ihn der Rittmeister in 
Ostende kennen gelernt hatte — dann war 
es seine Pflicht, den Mann zu entlarven, 
dann gehörte er nicht in diese Gesellschaft 
Und er, Kurt, konnte Revanche für die 
Kränkung nehmen, welche ihm Edith zuge
fügt hatte.

Er trat auf den Amerikaner zu.
„Sie spielen nicht, Mister Griswold?" 

fragte er.
,,^o, 8ir, — ich finde kein Gefallen an 

diesem Spiel."
„Wirklich nicht? Ich dachte, in Amerika 

würde ziemlich viel gespielt?"
Ein Lächeln zuckte über das hagere Ge

sicht des Amerikaners.
„0 zws — aber nicht in dieser Weise."
„Was meinen Sie damit?"

„Nun, man spielt andere Spiele."
„Na, in Ostende spielt man dieses Spiel 

aber auch."
Der Amerikaner sah Herrn von Platen 

überrascht an.
„Wie kommen Sie auf Ostende?"
„Nun, waren Sie nicht im letzten 

Sommer dort?"
„Freilich - "
„Und haben nicht gespielt?"
„Weshalb diese Frage? Wollen Sie mich 

zum Spiel reizen? Ich warne Sie — wenn 
ich spiele, spiele ich nicht um eine Hand voll 
Thaler."

Er wendete sich ab, während sich ein 
verächtlicher Zug um seine Lippen legte.

Auf Kurts Stirne stieg die Zornesröthe. 
Der reichlich genossene Wein, die Aufregung 
des Spiels, das Gefühl, daß auch Ediths 
Vater ihn verächtlich behandelte, setzten sein 
Blut in Wallung.

________________ (Fortsetzung folgt.)

Aus dem Leben am Nniserhofe.
Der „Hann. Kour." berichtet über das 

Leben der kaiserlichen Familie: Vor allem
ist es eins, was wieder und wieder hervor
gehoben zu werden verdient: das völlige 
Aufgehen Kaiser Wilhelms in seiner Familie. 
Und doch giebt es einen Punkt, in dem der 
Kaiser mit seiner hohen Gemahlin nicht die
selbe Meinung theilt. Es ist die Toiletten- 
frage.

Die Kaiserin legt sich in ihren Kostümen 
eine gewisse Beschränkung auf, die schon zu 
vielen scherzhaften Diskussionen Anlaß ge
geben h a t; mit Ausnahme der großen Gala
roben läßt sie dieselben sämmtlich zu Hause

unter Leitung einer ihrer Hofdamen an
fertigen. Dem Kaiser selbst, der ein großer 
Freund neuer Moden in der Damenkleidung 
ist, hilft all sein gutmüthiges Spötteln 
nichts. Auguste Viktoria geht von der Sitte 
nun einmal nicht ab und bequemt sich dem 
Geschmack ihres Gemahles zu Liebe höchstens 
dazu, daß sie die getragenen Roben des 
Oefteren frisch garniren läßt, um dadurch den 
Anschein eines neuen Kostüms hervorzurufen; 
ja ihre Sparsamkeit soll so weit gehen, daß 
sie die Anzüge der ältesten Prinzen, wenn 
ausgewachsen, für die jüngeren verarbeiten 
läßt.

Um 8 Uhr morgens nimmt die Kaiserin 
nur in Gesellschaft ihres Gemahles das erste 
Frühstück, bestehend aus Thee und einigen 
warmen Platten, ein. Das eigentliche 
Dejeuner sindet um 1 Uhr statt, und zwar 
gewöhnlich werden dazu zehn vertraute Gäste 
hinzugezogen. Abends zum Diner ver
sammelt sich ein zwei- bis drei Mal größerer 
Kreis von Eingeladenen um das Herrscher
paar. Wenn das letztere diesen Repräsen
tationspflichten enthoben ist, Pflegt man sich 
abends zur musikalischen Unterhaltung in 
einem der Salons zu versammeln. Die 
Kaiserin, eine vorzügliche Klavierspielerin, 
bringt gewöhnlich einige klassische Stücke zum 
V ortrag; mitunter auch spielt sie vierhändig 
mit dem Grafen Eulenburg. Der Kaiser 
hört zu und giebt ab und zu seinen Beifall 
über das Gehörte zu erkennen. Auch bittet 
er wohl um eine Lieblingsmelodie, die wie 
„La Paloma", einige holländische Kompo
sitionen n. s. w. nicht immer streng klassisch 
zu sein brauchen; oder er entschließt sich, 
selbst etwas zur allgemeinen Geselligkeit bei

zutragen und ein Lied zum besten zu geben. 
Er hat eine volle Baritonstimme, singt aber 
nur zur Begleitung seiner Gemahlin oder des 
Prinzen Heinrich. Bei den vertraulichen Bier
abenden in der Kieler Marineakademie pflegt 
der Kaiser durch Vortrag einiger Lieder und 
Prinz Heinrich durch sein geradezu vollendetes 
Violinspiel viel zur Unterhaltung beizu
tragen.

Früher bevorzugte der Kaiser schwere 
Havannazigarren, die in besonderen Glas
hülsen aufbewahrt wurden. Auf ärztlichen 
Rath ist er jedoch nun zu einer leichteren 
Sorte zurückgekehrt — ja er verschmäht 
sogar eine einfache Holländer Zigarre im 
Preise von 10 Mk. per Hundert nicht.

Allerleirauh.
Das Märchen von Allerleirauh zählt zu 

den Perlen der deutschen Märchenwelt. Ein 
Königskind war Allerleirauh selbstverständlich, 
denn alle Märchenkinder stammen entweder 
von Königen oder von armen Menschen ab. 
Die Prinzessin Allerleirauh hatte nun von 
ihrem königlichen Vater verlangt, er solle ihr 
ein Kleid machen lassen, worin von jeder 
Thierart seines Reiches ein Stückchen Fell 
verarbeitet wäre. So ließ der König eine 
große Jagd veranstalten, und das Kleid 
wurde angefertigt. Dann aber brach Noth 
und Elend über Allerleirauh herein; sie schlief 
in einem Baume und wurde schließlich von 
einem fremden Königssohne geweckt, um 
wieder reden zu lernen — genau wie die 
schlummernde Natur alljährlich von der 
Frühlingssonne zum Leben und zum Reden 
erweckt wird, oder wie das Menschenherz sich 
erst seines vollen Lebens bewußt wird, wenn

»



Nach der Parole-Ausgabe konzertirtc das Musik- 
Korps des Infanterie-Regiments vonderMarwitz

— (D er K o n s e r v a t i v e  Ve r e i n )  hält 
morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr. im Schützen
hause seine Jahresversammlung ab. auf deren 
Tagesordnung Jahresbericht und Neuwahl des 
Vorstandes rc. steht. Bei dieser Wichtigkeit der 
Tagesordnung ist ein zahlreiches Erscheinen der 
Bereinsmitglieder zu wünschen.

— ( S t e m p e l s t e u e r  und  S c h ü l e r - A u s -  
t luge. )  Da es verschiedentlich vorgekommen, 
baß für die Veranstaltung von Schülerausfliigen 
und Aufzügen eine Stempelsteuer für Vergnügen 
erhoben ist, so hat der Finanzminister verfügt, 
daß die Genehmigung zu Aufzügen und Ausflüge» 
von Schülern öffentlicher Schulen stempel- und 
abgabefrei zu ertheilen ist.

— (Der  Z e n t r a l v e r b a n d  der  G e me i n d e 
b e a m t e n  P r e u ß e n s )  läßt zur Zeit in seinen 
Unterverbänden eine Petition an das S taa ts
ministerium zirkuliren, die das Ministerium um 
baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfes zur 
Regelung der Anstellungs-, Besoldungs-, Pensions
und Reliktenverhältniffe der Gemeindebeamten 
an den Landtag ersucht. Die Petition enthält 
u. a. folgende Wünsche: Anstellung der nicht 
lediglich bei vorübergehenden oder mechanischen 
Dienstleistungen in Gemeindeverwaltungen thäti
gen Personen auf Lebenszeit; Aufrechterhaltung 
des Gesetzes, betreffend die Besetzung der Sub
altern- und Uuterbeamtenstellen in der Ver
waltung der Kommunalverbände mit M ilitär
anwärtern; die Festsetzung eines Grundgehaltes 
für jede Stelle; die Gewährung von Alterszu
lagen von drei zu brei Jahren bis zur Höhe des 
Grundgehaltes; die Wiederherstellung des Rechts 
der Aufsichtsbehörden zur Zwangserhbhung der 
Gehälter; in Bezug auf die Pensionirung die 
Anwendung der für die unmittelbaren S taa ts 
beamten geltenden Grundsätze; die Anrechnung 
der im Staatsdienst — mit Einschluß des M ilitär
dienstes — oder in anderwärtigem Gemeindedienst 
verbrachten Dienstzeit; die Gewährung von 
Wittwen- und Waisengeld an die Wittwen und 
Waisen der Gemeindebeamten nach den für die 
unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Vor
schriften; in Bezug auf die Beamten der Kreise 
und Landgemeinden die Erstreckung sämmtlicher 
fllr die Beamten der Stadtgemeinden geltenden 
Vorschriften auch auf diese Beamten.

— ( P r o v i n z i a l p r ä m i e n . )  Die s. Z. dem 
Kreise Thorn für die Chausseestrecken Friedenau- 
Mirakowo und Culmsee über Skompe bis zur 
Culmer Kreisgrenze bewilligten Provinzral- 
Pramien sind auf 27418 Mark und 51570 Mark 
von dem Herrn Landeshauptmann festgesetzt 
worden.

— ( E i n k o m m e n s t e u e r v e r a n l a g u n g  f ü r  
d a s  S t e u e r j a h r  1898/99.) Durch Bekannt
machung des Vorsitzenden der Einkommensteuer- 
Veranlagungskommisston. Herrn Landrath von 
Schwerin, wird jeder bereits mit einem Ein
kommen von mehr als 3000 Mk. veranlagte 
Steuerpflichtige un Kreise Thorn aufgefordert, 
die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen 
nach dem vorgeschriebenen Formulare in der Zeit 
vom 4. bis 2V. Januar 1898 dem Vorsitzenden 
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versiche- 
imng abzugeben, daß die Angaben nach bestem 
Wisien und Gewissen gemacht sind. Die bezeich
neten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine besondere Aufforderung oder ein Formular 
nicht zugegangen ist. Auf Verlangen werden die 
vorgeschriebenen Formulare und die für deren 
Ausfüllung maßgebenden Bestimmungen für die 
Städte Thorn und Culmsee in der Kämmerei- 
Nebenkafse bezw. im Magistratsbureau, für die 
übrigen Ortschaften des Kreises im Steuerbureau 
auf dem Landrathsamte kostenlos verabfolgt. Die 
Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die 
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des 
Absenders und deshalb zweckmäßig mittels Ein
schreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden 
von dem Vorsitzenden der Veranlagungskommission 
täglich zwischen 11—12 Uhr zum Protokoll ent
gegengenommen.

— (Zur  g l a t t e n  Abwickelung des  P o s t
s c h a l t e r v e r k e h r s )  während der Weihnachts
zeit kann das Publikum selbst wesentlich bei
tragen. Die Einlieferung der Weihnachtspäckereien 
sollte nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den

die Liebe anklopft und ihren Einzug hält. 
Darin besteht ja die Eigenart, der unver- 
welkliche Zauber, die ewige Jugend der 
deutschen Märchendichtung, daß sich jedes 
davon auf hunderterlei Erfahrungen des all
täglichen Lebens deuten läßt.

So hat man auch das häufig im Märchen 
wiederkehrende „Redenlernen" auf die Kunst 
des Schmiickens und Verzierens gedeutet. 
Denn ein Schmuck ist ja keine Zierde, wenn 
er nichts zu sagen vermag, ein Ornament 
kann uns nimmer gefallen, wenn es nicht 
von hundert Erinnerungen durchsetzt ist. Nur 
wenigen ist aber das Geheimniß dieser 
Sprache der stummen Dinge vertraut; leider 
bemühen sich heute nur wenige, sie verstehen 
zu lernen. Die meisten von uns, voran wir 
deutschen Frauen, gleichen ein wenig dem 
Allerleirauh, dem ein einfaches Kleid nicht 
genug war, es mußte von jedem Thier etwas 
davon sein — die kleine Königstochter wollte 
vielerlei Schmuck haben, weil sie meinte, 
dadurch recht geschmückt zu sein. Als sie 
reden gelernt hatte, legte sie den bunten 
Nock bei Seite und mochte nichts mehr davon 
Kissen.

Die Frau von heute dagegen kennt kein 
festeres Mittel, ihrer Kleidung einen reichen, 
^ornehmen Anstrich zu geben, als die Be
nutzung des Pelzes. Sie thut auch ganz 
^cht daran, denn, mag es auch vielerlei ge
übtes Pelzwerk geben — es ist und bleibt 
b-̂ uchglich, wirklich werthvollen Pelz in so 
hUlgem Material nachzuahmen, daß er Ge- 
)vj "2l«t werden könnte, etwa in dem Sinne, 
sinb ^  Sammet- und Seidengewebe heute 

Es zeigt sich aber in unserer modernen
"utzung des Pelzwerks mancherlei von der

Abendstunden verschoben, namentlich müßten 
Familiensendungen an den Vormittagen aufge
geben werden. Selbstfraukirung der einzuliefern
den Weihnachtspackete durch Postwerthzeichen 
sollte die Regel bilden. M it seinem Bedarf an 
Postwerthzeichen müßte sich ein jeder schon vor 
dem 19. Dezember versehen. Zeitungsbestellungen 
dürfen nicht in den Tagen vom 16. bis 24. 
Dezember bei den Postaustalten angebracht 
werden. Für die am Schalter zu leistenden 
Zahlungen sollte der Auflieferer das Geld abge
zählt bereit halten. Die Befolgung dieser Rath
schläge würde der Post und dem Publikum gleich
mäßig zum Nutzen gereichen.

— ( A r b e i t s - J u b i l ä u m . )  Der Böttcher
geselle Wilhelm Stier, ein geborener Mecklen
burger, welcher seine Lehrzeit hier beim ehe
maligen Böltchermeister Bald durchgemacht hat, 
steht heute seit 25 Jahren ununterbrochen in der 
Böttcherei von A. Laudetzke in Arbeit. Der 
Jubilar wurde heute Morgen von seinem jetzigen 
Chef durch eine Ansprache geehrt, in welcher ihm 
mit dem Glückwünsche die Anerkennung für seine 
gute Führung und seine geleisteten Dienste aus
gesprochen wurde. Dabei wurde ihm zu seiner 
freudigen Ueberraschung ein prächtiger Regulator 
mit Widmung und ein angemessenes Geldgeschenk 
überreicht. Die Feier schloß mit einem Frühstück 
im Familienkreise des Meisters, an dem der 
Jubilar theilnahm.

— (Po l n i f che  Presse. )  I n  Graudenz wird 
unter dem Titel „Graudenzer Courier" demnächst 
ein in deutscher Sprache geschriebenes Polnisches 
Organ (zunächst nur einmal wöchentlich) erscheinen. 
Der Herausgeber ist allem Anscheine nach der 
Besitzer der „Gazeta Grudzi^cka", Herr Kulerski.

- ( H u m o r i s t i s c h e s . )  Folgende Probe un
freiwilligen Humors giebt die „Gazeta Torunska , 
indem sie schreibt: „Vierhundert Quadratmeilen 
haben die Deutschen in China eingenommen: sie 
haben für dieses Gebiet bereits eine eigene Ver
waltungsbehörde eingesetzt, welche auch Steuern 
erhebt. Höchstwahrscheinlich werden die Deutschen 
in Bälde ihre chinesischen Unterthanen als 
Arbeiter nach Deutschland importiren, um hier 
die Polen zu vertreten, welchen alsdann frei
stehen wird, entweder nach Amerika auszu
wandern oder des Hungers zu sterben. Wenn 
nur die Chinesen mit der Zeit nicht Deutschland 
und ganz Europa überschwemmen möchten!" Auch 
ein Standpunkt, um Gegner der deutschen E r
werbung in China zu sein.

— (Theater.) Die zu Donnerstag angesetzte 
dritte Aufführung von „Kaiser Heinrich" ist viel
fachen Wünschen zufolge auf Sonntag verschoben.

— ( Ne t t e  Auss i ch t en)  haben die Gesell
schafter der in Konkurs befindlichen Hagelper- 
sicherungs - Gesellschaft auf Gegenseitigkeit „Ger
mania" in Berlin. Bei einer kürzlich stattgehabten 
Gläubigerversammlung stellte der Konkursver
walter in Aussicht, daß zur Deckung der Ver
pflichtungen die Mitglieder 1060 pCt. der Prämien 
zu leisten haben werden.

— (Des e r t i r t . )  Der Musketier Karl Sieg 
von der 11. Kompagnie des Infanterie-Regiments 
Nr. 21 hat sich am 6. d. M ts. aus der Kaserne 
Rudaker Baracken entfernt und ist bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Derselbe ist daher der Fahnen
flucht verdächtig. Sieg ist aus Briesen gebürtig.

— (Die M a u l -  und  Kl auenseuche)  ist 
ausgebrochen unter dem Rindviehbestande des 
Gutes Kustn und des dazu gehörigen Vorwerks 
Loktowo, sowie bei dem Besitzer Reis in Lissewo, 
Kreis Culm. Die Abhaltung der allwöchentlich 
stattfindenden Schweinemärkte in Lissewo ist bis 
auf weiteres verboten. Ferner ist die Seuche 
unter dem Vieh- und Schweinebestande des 
Gutes Hofleben, Kreis Briesen, und unter dem 
Rindviehbestande des Restgutspächters Glawe in 
Bobrau, Kreis Strasbnrg, ausgebrochen.

— ( P o l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge
wahrsam wurden 9 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Handtuch in der Breiten-
straße. Zurückgelassen ein Spazierstock im Kaffen- 
tokal der Ortsrrankenkasse und ein Packet Wolle 
in einem Geschäftslokal. Näheres im Polizei
sekretariat. __________

(:) Aus dem Kreise Thorn, 14. Dezember. 
(Die Kunststraße von Friedenau nach Mirakowo) 
ist durch Verfügung des Herrn Regierungs
präsidenten gemäß der Kabinetsordre vom 31.

Gesinnung des Allerleirauh. Daß wir 
mehrere Pelzarten miteinander verbinden, 
ist wohl nicht anfechtbar, so lange eine 
„Stimmung" dabei erreicht wird. Daß wir 
uns Blusenjacken aus Pelz arbeiten lassen 
oder ganze Pelzkleider tragen, mag in 
mancher Hinsicht lobenswerth erscheinen. 
Znm mindesten dient es der deutschen 
Kürschnerkunst, die, wie selbst neidische Eng
länder unumwunden einräumen, derjenigen 
aller übrigen Völker weit überlegen ist.

Im  übrigen läßt sich darüber streiten, 
ob man den „Rock aus Fellen" in jeder 
Hinsicht als geschmackvoll loben sollte. Zu 
verurtheilen ist es unbedingt, wenn man 
Krausen und Falbeln aus Pelzwerk herstellt, 
wie es jetzt vielfach geschieht. Das bedeutet 
einen echten Streich gegen den guten Ge
schmack im Sinne des Allerleirauh, denn im 
künstlerischen Gefühle vermag es nichts zu 
sagen. Die Haarseite des Pelzes nach außen 
zu tragen, war eine alte Gewohnheit bei 
unseren germanischen Vorfahren; es läßt sich 
auch nichts dagegen einwenden, wenn z. B. 
das ungetheilte Fell verschiedener Thiere als 
Verzierung auf der Außenseite eines Um- 
hanges oder Mantels vertheilt, oder sonst
wie Pelzwerk als Schmuck auf den Kleidern 
verwendet wird, doch bedingt es die Natur 
des Pelzes, daß man ihn glatt verarbeite. 
Was er zu „sagen" vermag, kommt ja nur 
in dem Spiel des Lichtes zum Ausdruck, 
welches die Farbentöne der Grannen er
glänzen macht. Drückt man die Grannen in 
Faltenwerk aufeinander, so vermag der Pelz 
von der Winterpracht der schlafenden Natur 
nichts mehr zu erzählen und verliert darum 
seinen Werth als Schmuck. —n.

August 1832 als öffentliche, chaussirte Straße be
zeichnet worden, auf welche die dem Chausseegeld
tarif vom 29. Februar 1840 angehängten, unter 
II und III Nr. 7 bis 23 aufgezählten polizeilichen 
Vorschriften und Strafbestimmungen Geltung 
haben sollen.

Von der russische» Grenze, 13. Dezember. 
(Geldspende.) Der Warschauer Finauzmann Hipo- 
lht Wawelberg hat dem Generalgouverneur 
Fürsten Jmerethnski 10000 Rubel zum Besten 
der Volksbibliotheken übergeben. Der Fürst hat 
die Gabe dankend angenommen.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Forst- und Landwirthschaft.
M o n i l i a  - Kr a n k h e i t  der  Kirsch-  

b ä u me .  Ueber die Maßnahmen zur B e 
kämpfung der Monilia-Krankheit der Kirsch
bäume wird der „Berl. Korresp." folgendes 
geschrieben: Zur Durchführung der Be
kämpfungsmaßnahmen, für welche der gegen
wärtige Zeitpunkt besonders geeignet er
scheint, ist es nicht nur erforderlich, daß an 
den im Frühling erkrankt gewesenen Sauer- 
und Süßkirschbäumen vor Beginn des nächsten 
Frühjahres die todten Zweige nach Möglichkeit 
herausgeschnitten und verbrannt werden, 
sondern es sind auch die an den Bäumen 
sitzengebliebenen todten Früchte während des 
Herbstes bezw. Winters abzulesen und zu 
verbrennen. Letztere Maßnahme hat sich 
zwar in erster Linie auf Kirschen zu er
strecken, ist aber auch auf das sitzengebliebene 
Obst an den in der Nähe von Kirschbäumen 
stehenden sonstigen Bäumen :c. auszudehnen. 
Außerdem sind die erkrankten Kirschbäume, 
wie bereits früher erwähnt, in entlaubtem 
Zustande mindestens einmal kurz vor dem 
Aufbrechen der Knospen im Frühjahr, wo
möglich aber auch noch vorher im Herbst 
oder Winter, mit Bordelaiser Brühe (ent
weder Kupferzuckerkalk oder Kupferklebekalk, 
oder selbstbereitete Kupfervitriolkalkbrühe mit 
Zusatz von Melasse oder ähnlichen klebenden 
Zuckerstoffen) unter Benutzung einer der ge
bräuchlichen Reb- oder Obstspritzen zu be
spritzen, bei welchem Verfahren mehr die 
dünnen Zweige als die Stämme in Betracht 
kommen.

Mannigfaltiges.
( Von  d e r B e v ö l k e r u n g  B e r l i n s )  

sind nach neueren statistischen Zusammen
stellungen etwa 60 Prozent Eingewanderte 
aus den Provinzen. Die Provinz Ost- und 
Westpreußen sind außer Provinz Branden
burg (287000) dabei am stärksten, nämlich 
mit mehr als 129 000 Personen vertreten. 
Schlesien ist die nächst stark betheiligte Pro
vinz (123000), Pommern (102000), Posen 
(76 000). Am schwächsten ist die Provinz 
Schleswig-Holstein, nämlich mit nur ca. 4000 
Personen, vertreten.

( E i n e  b o d e n l o s e  G e m e i n h e i t )  
hat der Kaufmann Gustav Cohn in Berlin 
bethätigt. Er begegnete eines Abends auf 
der Straße der unverehelichten S., einem 
anständigen Mädchen, hinderte es am Weiter
gehen durch Vorhalten eines Beines und 
stellte ihr unsittliche Anträge. Als sie sich 
entrüstet von ihm abwandte, beschimpfte er 
sie und machte auch Miene, sie zu schlagen. 
Nicht zufrieden damit, holte er auch noch 
schnell einen Schutzmann herbei und forderte 
diesen auf, sie festzunehmen, da sie ihn zu 
Unzuchtzwecken angesprochen habe. Das 
Landgericht I in Berlin hat Cohn am 25. 
September wegen Beleidigung und wissent
lich falscher Anschuldigung zu sechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Die Revision des 
Angeklagten wurde als gänzlich unbe
gründet vom Reichsgerichte verworfen.

(M ord.) Die Auszüglerfrau Kawa in 
Lublinitz ist von ihrem Schwiegersohn, dem 
Stellenbesitzer Gambusch in Strzebin, im 
Oktober ermordet worden. Die Leiche hat 
man jetzt in einem Walde in einem Versteck 
aufgefunden. Gambusch ist bereits verhaftet. 
Seine Ehefrau gestand die That ihres Mannes, 
sowie ihre Mitwissenschaft ein.

(Nach dem  Due l l . )  Aus Stuttgart 
berichtet man der „N. Fr. P r ." : Der in
folge seines Zweikampfes mit dem preußi
schen Legationssekretär Frhrn.v. Wangenheim 
kürzlich mit Pension verabschiedete Württem
bergische Premierlieutenant Graf Waldemar 
Uexküll-Gyllenband hat sich jetzt mit der 
inzwischen geschiedenen Gemahlin seines 
Duellgegners, Freifrau Lucy von Wangen
heim, geborenen Ahrenfeldt (einer Ameri
kanerin), vermählt.

Neueste Nachrichten.
Stettin, 14. Dez. Auf dem Gute Battien- 

thal bei Tantow wurde heute Vormittag 
der dortige Wirthschaftsinspektor bei Ge
legenheit einer Streitigkeit mit einem 
Arbeiter von diesem mit einer Forke nieder
gestochen. Der Thäter entfloh, wurde jedoch 
in Tantow ergriffen.

Hamburg, 15. Dezember. Der Kaiser 
traf hier um 11.40 Uhr auf dem Dammthor

bahnhof ein, wo er vom Bürgermeister Vers
mann und drei Senatoren empfangen wurde. 
Darauf erfolgte die Fahrt zum Rathswein
keller, wo der Kaiser das Frühstück einnahm. 
Daran nahmen noch, außer dem Senat und dem 
Kaisergefolge, die Generale Graf von Waldersee 
und von Schweinitz theil. Um 1.10 Uhr be
trat der Kaiser die Börse, wo er enthusiastisch 
von der Kaufmannschaft begrüßt wurde. Der 
Kaiser stellte sich auf die Ballustrade, neben 
ihm Woermann, welcher eine Ansprache hielt, 
in der er hervorhob, daß Se. Majestät sich 
nach Kiel begebe, um vom Bruder vor dessen 
Abreise nach China sich zu verabschieden. 
Die Wünsche der Hamburger Kaufmannschaft 
begleiteten den Hohenzollernprinzen, der die 
deutsche Flagge in China erfolgreich vertreten 
solle. Der Kaiser hielt keine Ansprache; er 
verabschiedete sich mit mehrfachem Händedruck 
von Woermann. Die Weiterreise nach Kiel 
erfolgte um 1.20 Uhr.

Agram, 14. Dezember. Im  Landtage 
wiederholten sich heute die gestrigen Tumulte. 
Gestern ließ der Obergespan Rubido-Zichy 
dem Abgeordneten Dr. Potoenjak wegen 
eines beleidigenden Zurufes eine Heraus
forderung zum Zweikampf überbringen, der 
jedoch unausgetragen blieb, da Dr. 
Potoenjak für nicht satisfaktionsfähig erklärt 
wurde, weil er vor 5 Jahren eine thätliche 
Beleidigung, ohne Genugthuung zu fordern, 
hingenommen hatte.

Stockholm, 14. Dezember. Der Ausbrnch 
der Maul- und Klauenseuche, wurde gestern 
auf einem Hofe festgestellt, welcher 3 Kilo- 
meter von Edsby entfernt ist, wo unter 
dem Viehstande des Grafen Rosen 
dieselbe Seuche ausgebrochen ist. Bis
her war diese Seuche auf Edsby be
schränkt. Auf der neuen Seuchenstelle sind 
50 Stück Vieh von der Krankheit befallen.

Rom, 14. Dezember. Das neue Ministerium 
ist, wie folgt, zusammengesetzt: di Rudini,
Präsidium und Inneres, Zanardeüi, Justiz, 
Visconti Venosta, Aeußeres, Brin, Marine, 
Branca Finanzen, Luzatti Schatz, di Sän Mar- 
zano,Krieg,Gallo, Unterricht,Pavoncelli, öffent
liche Arbeiten, Cocco Ortu, Ackerbau und Sineo 
Post und Telegraphen. — Die Blätter, mit 
Ausnahme der klerikalen und sozialistischen, 
nehmen das neue Ministerium günstig auf.

Kalkutta, 14. Dezember. An der Grenze 
hat wieder ein ernstliches Gefecht statt
gefunden. Die Nachhut des von General 
Westmacott befehligten Zuges wurde durch 
Eingeborene angegriffen. Bei dem Kampfe 
wurden auf englischer Seite 4 Offiziere und 
40 Mann getödtet und verwundet.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
_________________________ 15.Dzbr. l4.Dzbr.

Tend. d. Fondsbörse: still- 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten 
Preußische Konsols 3 "/« . . 
Preußische Konsols 3'/, °/° . 
preußische Konsols 4 «/« . . 

rutsche Reichsanleihe 3"/«

216-25 
215-95 
468-95 

97-50 
102-70 
102-70 
97— 

102-70 
91 90 
99-70 
99-80

24 50 
94-80 
91-90 

199- 
190-

97-/.

37-20

216-50
215-95
168-70
97-40

102—70
102-70
97—

102-70
9 1 -  90 
99-70 
99-80

67-25
24-45
9 5 -
9 2 -  

199- 
189-20

98V-

36-80
VCt.

Weirpr.Piuuvor.s/, ,
Posener Pfandbriefe 3'-,

Polnische Pfandbriefe 4'/?/»
Türk. 1"/„ Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/... . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, .
Diskon. Kommandit-Antheile
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtauleihe 3V, -/

Wei zen : Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : ................................

70er lo k o ................................
Diskont 5 pEt.. Lombardzinsfuß 6 v» 

Londoner Diskont um 2V, PCt. erhöht.

Hambnrg, 14. Dezember. C h i l i - S a l p e t e r .  
Die zuletzt mit allen Regeln der Kunst inszenirte 
Preissteigerung ist nur von kurzem Bestände ge
wesen. Für wirklichen Bedarf wird wenig oder 
nichts gekauft, und jedes dringende Angebot 
druckt daher von neuem. I n  loko geht fast nichts 
um, deshalb ist Mk. 6,95-6,92'/- nominelle 
Forderung, für Februar/März fiel der P reis bis 
Mk. 7,05 waggonfrei. ist jedoch heute nur frei 
Fahrzeug noch zu haben. Offenbar wird vor 
M itte Januar auch kein größeres Geschäft er
wartet werden können.

- - - - - 2urüe1(M ttte Stosse im L ü S iM M .- - - - -
6 Neter 8o1iäen Stoss 211m Lleiä kür......................... 1,80 Alk.
6 ,, Lrüd^adr- uvä Somnier8toss, gar. waecd-

äcdt, 2um Lleiä kür. . .............................1,68
6 ,, 801LÜ68 vamentucd 2 Uin Lieiä kür . . 3,30 ,,
6 „ Veloutine Flanell, guter Qualität, runi

Lleiä k ü r ......................................................... 4,20
6 ,, Lall- u. 0r68e1l8o1iakt88toss, reine ^Volle,

2 uni Lleiä kür............................................... 4,50 „
veresnäen in einzelnen Uetern, Loden unä ganzen 

Stücken tranko in'8 Hau8.
6klegenkell8käiife in Linien-, ssi-iiHalln- unä 

8ommvi-8lo1f6n
2U reäurnrten. dillig3t«n krei3en.

Uu8ter auk Verlangen tranko. — Lloäediläer grati8.
VsrsLmätftkus: OLUldtKLK L Oo., frankfui-l a. !Vl.
Sexaratadtdeilnvg kür Kerrenetosse:

8toff rvm §Lllrvv LaruL kür Lk. 
Vkvviot „ „ „ „ S,8S „



Heute früh 7'° Uhr entschlief sanft nach schwerem 
Leiden mein innigstgeliebter M an n , unser treuer Vater, der

Königliche Oberst und Kommandeur 
des Infanterie Regiments o. Korckr(4. Komm.) Nr. 21, 

W e r  hoher Orden

Möll, Otto HMrilill Mllöt.
Um stille Theilnahme bitten

die tiestrauernde Wittwe
und die v ier K inder.

Thorn den 14. Dezember 1897.

D ie Beerdigung findet am Freitag den 17. d. M ts .  
um 12" Uhr nachmittags statt.

Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiten fü r die 

hiesige Kommunal- und P o lize i-V e r
waltung bezw. für die städtischen 
Schulen und Institu te  sollen für das 
nächste Etatsjahr 1. A p ril 1898/99 
dem Mindestsordernden übertragen 
werden.

Zu diesem Zwecke haben w ir auf 
F re ita g  den 14. J a n u a r  1898

vormittags 1t Uhr 
in  unserm Bureau 1 einen Submissions
termin anberaumt, bis zu welchem 
Bewerber versiegelte, m it entsprechender 
Aufschrift versehene Offerten m it 
Preisforderung in dem bezeichneten 
Bureau einreichen wollen.

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 9. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Amtssekretärs 

bei hiesigem Amte wird am  
1. J a n u a r 1898 frei.

Bewerber, welche in allen 
Zweigen der Polizei-Verw altung  
brauchbar arbeiten können, haben 
sich schleunig unter Vorlegung 
ihrer Zeugnisse zu melden.

Anfangsgehalt lv v v  M a rk .
M o cke r. 14. Dezember 1897.

Der Amtsvorsteher.
tw llm io k .

K leie- e le . V m l s i M e x .
Roggeukleie, Futzmehl, altes 

Eisen, Kupfer, Messing, 
altes Holz und alte nn- 

branchbare Geriithe
werden am

Freit»- -r«  17. Dezember er.
v o r m i t t a g »  1 0  U h r

im Geschäftszimmer der Zweig-Ber- 
Wallung ä.. gegen Baarzahlung öffent
lich versteigert.

Könial. Proviant-Amt.
Roggen, Hafer «n- Roggen- 
richtstroh» sowie handverlesene 

Biktoria-Erbsen, 
weitze Bohnen uns Linsen 

Kauft
das Proviant-Ami Thor».

Oeffeutliche
U erste igerung.

Frei tag den 17. d. Mts.
vorm ittags 10 Uhr 

werden w ir  vor der Pfandkammer des 
hiesigen Königl. Landgerichts

1 Spiegelspind, I Mahag.- 
Kleiderspind,1Wäschespind, 
1 runden Tisch

zwangsweise, sowie
2tN> Flaschen Cognac, Rum 
nnd 2 Dutzend verschied, 
wollene Pferdedecken

fre iw illig  öffentlich meistbietend gegen 
baare Zahlung versteigern.

4»««^RlRV>X
(i. V.)

Gerichtsvollzieher.

r

ur 1. Klaffe 198. Prellst. 
Klaffen-Lottrrir find »och 
'/.Lose abzugeben, 

kisesiotf,
Königl. Lotterie-Einnehmer, 

Krirsen Mestpr.
Ein zahmes, fast ausgewachsenes

I L v I »
ist fü r den Preis von 30 M ark zu 
verkaufen. Adressen unter k . »l in der 
Expedition dieser Zeitung.

Z w e i tzochtragerrde

Kühe
hat zu v e rk a u fe n

Lehrer «rsmsiel»
in T u rzn o  b. Dauer.

Zahn-Atelier
fü r

künstliche 2sline unä 
Plomben,

pro Zahn 3 Mark.
I> .  Brückenstr. 38.

Atelier für W M - H ic  u. Malerei
1 6  b S I ' S v l L l S S t l ' a S S S  1 6 .

Unterzeichnete empfehlen sich zu Aufnahmen jeder A rt in ge
diegenster Ausführung. Spezialität:

Krösus p o t t r M
in Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide rc. bei prompter 

Lieferung zu zivilen Preisen.

^  ^ V a o lr s ,  V / a o k s ,
Photograph. Akad. M aler.

r i L S A V I »  

u  k ' l L N N S u s b o ü s
empfiehlt

llsi-I Ivsilon, Iliot»,
Altstadt. M a rk t  N r. 2 3 .

Empfehle mich den geehrten Herr
schaften von Thorn und Umgegend 
bei vorkommenden Festlichkeiten und 
Gesellschaften

als Kochmamsell
und bitte um gütige Aufträge. 
^o kau u a  8vktzkk1er, Gerechteste 8, pt.

/ « »  D a m e n  « A e / m e n ,

Zum bevorstehenden

W eihnachtsfesle
empfehle als passendes Geschenk meine aner

kannt guten Fabrikate in

Kigsmu mul Kigurottm
jeder P re is la g e  und eleganter A u s s ta t tu n g .

sowie sämmtliche Sorten
Rauch-, Kau- und Schnupftabake. 

Zigarren- «ud Zigaretten-Fabril« U 8t . 4 ,1.
___________Krritekraste 2 l.

ri

klMtzl'tzi K«8>i8ktl silllllff»,

Z s  M

Hell Bayerisches Lagerbier (Märzenbier). . lO P f . ) §  
A akel Bayerisches Lagerbier (Münchener Art) !0 U .  ( ^ ̂  
Böhmisches Lagerbier ( W n e r  A rt). . . . I2 U ( § E  
ßxportbier (Aüraberger A r t ) . . . . . . . . . . . . . . . 12 U  - L

Alle Biere geben auch in  Gebinden ab und erhalten Wiederver
käufe U a d a t t .

Kranrrri Englisch Drunnrn, Imeigniederlaffnng Thorn,
Culmerstrahe 9.

X

X
k>I«Iek-ki>>md«i>W

^  werden schnell, sanber und billig ausgeführt. U>»x

x ix Ibeoaor kaevel.
Pelzwaarenlager.

H erre n - u. Damenpetze. M u ffen , 
K ra g e n , K a re tls , Fustsäcke,

Schlittendecken ^ 8
in grötzter Auswahl.

V .  L I i i i g ,  B r e i t e s t r a ß e  7 ,
L o lr k a iL S .

V o r
a r r e n  zum W e ih n a c h ts fe s te  kaufen 

von
wirklich gute und preiswerthe Zigarren z 
w ill, der wende sich an die ZigarrenhandlüNg

aa»r msKsii. Thm,.

Z u r

M a rriiiM liä a m e i
empfehle billigst:

Neue Aooli- mb 
Bmimoiick,

l e i e e t s  » « lü m s s l i l i s L e ,

ka. ka8eIiIlM8lli.
Diverse Mandclmühlerr 

stehen zur freien Benutzung.

W  - loppe«
sowie ganre

iex il - X o z lM i
in  versekieäevstei 

^usküdruvß:.
8 .  v n U v n ,

Ib o ru . ^.rtusbof.

KesteUungen
auf

OttHerM
bis 22. d. M ts.

erbeten.

« M .

Bon heute ab werden Bestellung, auf

fette Gänse und Enten
entgegengenommen.
_____ Dom. Gremboczyn.

Geschälte Erbsen,
Psd. 12 P f., empfiehlt I * .  » S K ü o » ,

Logis mit Beköstigung
fg r 2 junge Leute v. sofort. (8 M a rk  
wöcheutl.) Näh. J o n k e r i lr .  1 (Laden).

Mk. 4000, 3000, 600«
(auch im ganzen) 5 sichere Hypothek, 
zum 1. Januar 1898 zu vergeben. 
Näheres in der Exped. dieser Zeitung.

Mk. 15««« und 500«
gegen hypoth. Sicherheit am I. Januar 
zu verg. M k. 10000 u. 5000 Westpr 
Pfandbriefe 3 "z  "/« zum Kurswcrth 
abzugeb. Näh. d.1'.8olieiUer,Windstr.3.

Ane kleine BauporzeUe
in Mocker preiswerth zu Verkäufern. 
Näheres durch ^  Thorn,
_________________ Gerechteftraße.

durch

An Landgrnnbstlllk,
nahe bei Thorn, preiswerth 
zu v e rk a u fe n . Näheres 

«R Thorn,
Getechtestraße.

Metall-».Marge,
Sterbehemden,

K I 8 8 V N  » N c k
billigst bei

V v s r t ls v s k i,  Seglrrffr. 13.

Koilsemtioer Aerein Thor».
Die statutenmäßige

G e n e r a lv e r s a m m lu n g
findet am

Donnerstag -es 16. Iezember d. Zs. abends 8 Uhr
im Schuhrnhanse statt.

T a g e s o r d n u n g .
ahresbericht.

.Zahl des Vorstandes für 1898.
3. W ahl von 2 Rechnungsrevisoren.
4. Ertheilung der Decharge für das Rechnungsjahr 1896.

D e r  V o r s t a n d .
VVinIrsk.

v r v L i i .
Konzert Freitag abenös 8 Uhr ) Grotze-Kaaiv.
Generalprobe Donnerstag „ 8 „  ̂ Ariuspsfe».

______Der Vorstand.

„ M M ' r
lMoasraoll) Thor« l l l

empfiehlt seine

U tz i !n n iM 8  - i M t e l l n u K
sog. Lübeck, n. Königsberg.
Marzipan-Sätzen.

Täglich frischgefüllten

Rand-Marz., Banmbehang rc.
Ebenso stets frischer

Kaffeeknchen u. anderes Gebäck,
W l M M - A a » « » .

Bestellungen in T o r te n ,  b u n te n  
K ch n ffe ln , K a u m kn ch e n , G e - 
f r  re n e s  werd. a. d. beste ausgef.

K»isera»sz«g»iehl,
sowie

W eizenmehl OW
und

ffeirenmekl V8
(weiß Band),

M G * "  » R lS H V N v lL 8 L r v I , ^ W E
von der

Sromberger Liihlkn L-ministralisn
empfiehlt

H. KSUSCK. Gerechteste.

M usikwerke
in großer Auswahl

werden billiger wie in den Versandt- 
geschäften abgegeben.

t). ? r« l88. Breiteste. 32.
A a r r - r

Ksnacikliniigkl
in gelber und dunkler Farbe, 
m it Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  und  L ic h ts ä n g e r  
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk.

v .  K r i r n c k n i t t n i i ,
Breitestraße 37.

Die Agentur der Versicherung gegen

EiabriichMelWl
ist unter günstigen Bedingungen zu 
vergeben. Nähere Auskunft ertheilen
6u8tLv Xk-osek L  v o , vänrig .

' Ä L ?  X!»i>etiiisllj!>W
fü r 2 Kinder von sofort gesucht. Zu 
erfragen in der Exped. d. Zeitung.

Jungen Mann.
der polnischen Sprache mächtig, für 
ein M ateria l- u. Restaurationsgeschaft 
sucht Mauerstraße N r. 9 !.

F ü r einen Sohn achtbarer Eltetn
suche Stellung

im Holz-, Speditions- oder Kolonial- 
waarengeschäft. 1.ux, Manerstr. 91.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

k. l.eiokni1r. Schmiedemeister 
in  Kostbar._______

S a fg -lA a g a rin ,
BS kkerK r. I I .  
k m p f i r l i l t ^ ^ ^ ^ ^

^ l l e n  G r ü ß e n

und
P r e is la g e n .

Line « r« L
sofort zu verbiethen 1. Neil.

8vliiiüml>r»i8.

(auch außer dem Hause).
D e u te , D o n n e rs ta g ,

von 7 Uhr ab:

krisckeMiui'sl
wozu ganz ergebenst ein- 
ladet L » l8 6 l» e c lo L

Die LuektlanälüliA

k. k. 8elmgs1r
smpüeblt iu  grösster ^ .usw ak l: 

Lilctorbiieber, ^läreben, I'Lde lv , 
L r2Ld1uuK6v, Heisebssettrei düngen 
u. 80U8tiK6 ckNAeuäkekrlkreu, ^u^eu ll- 
a1bum8, Sebrikten kür äie reifere 
ckuAeucl, 0686k6uk1it:d6ratur Lür L r -  
>vaett8eue, als: Howane, Novellen, 
L rräb lun^eu  — äie uenestev — bester 
Zebriktsteller, 8ämmt1iebe L1a88iker, 
OeäiebtsawwlunKen, k raeb t^e rke , 
lütteraturSeLebiebtea, IVerke §eoxr. 
unä Ae8ebiobt1. Iuba1t8, ^.näaebts- 
düotter, A tlan ten , ^lusika lieo, ?boto- 
^rapbien iu  Lad iu e t — nur äie 
U6U68teL —  unä 80U8t i §6 Xuu8t- 
saobeu, Llal8aeben unä Vorlagen, 
?axierLU88tattuu^ iu  allen ?re is- 
laKen, kboto^rapbie- unä koebie- 
a1buw8, Lalenäer unck Lunstkalenäer 

in  8ebön8ter ^.ULkübrnnA etc. ete.

k .  k .  8 e l m s l 1 r ,
Lnebbanälnüßs.

MsMerUktttricht.
Kursus für junge Leute und an- 

gehendeOffiziere findet nach genommener 
Rücksprache von sofort statt bei 

8 . 811-eleli, Thorn, Bäckerstr. 18, I.

Dame»
in und außer dem Hause

Frau Lmilie 8cknoegL88,
F r i s e u s e ,

Sreileslr. 27 lNatbsUpotkekv). 
Giugang von der Kaderstratzr.

Haararbeiten
werden sauber und b illig  ausgeführt.

dänische Dogge, graugelb, im Rücken 
dunkler gefärbt, m it weißer Schwanz
spitze, weißen Zehen und kleinem 
weißen Brustfleck, ist seit gestern 
Abend verschwunden.

Thorn den 14. Dezember 1897.
________ Grabenstratze 16.

Täglicher Kalender.

»97/98 .
-
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Der heutigen Nummer 
dieser Zeitung liegt ein 

Prospekt über das bekannte Kochbuch 
von  ttkn i-ie lls  Daviäis bei, aus den 
besonders die geehrtenLesermnen hiermit 
aufmerksam gemacht werden, vavickis 
Kochhuch kann als billiges und prak
tisches Weihnachtsgeschenk fü r Frauen 
und junge Mädchen nicht «arm  
genug empfohlen werde», und dürfte 
nebenbei mancher Hausfrau auch vor 
dem Feste schon gute Dienste leisten, 
indem es fü r jede A r t von Archen- 
bfickerei eine Fülle de.p besten Rezepte 
ntid Anweisungen giebt.

Druck und Verlaa von E. D o ^ i K r n w S k l  in TKorn Hisr-a Beilogo.

______



Beilage zu Nr. 293 der „Thorncr Presse".
Donnerstag den 16. Dezember 1897.

Deutscher Reichstag.
10. Sitzung am 14. Dezember 1897. 1 Uhr.
Am Bundesrathstische: Reichskanzler Fürst 

Lohenlohe, Staatssekretäre v. Thielmann. Graf 
Posadowskh. von Bülow, Kriegsminister von 
Goßler.

Das Laus nahm heute in dritter Lesung die 
Borlage an, welche das von Belgien, Spanien, 
Frankreich, Italien. Luxemburg, Portugal, der 
Schweiz und Schweden - Norwegen mit den 
Niederlanden und untereinander zur gemeinsamen 
Regelung einiger Fragen des internationalen 
Privatrechtes abgeschlossene Abkommen vom 
14. November d. I .  nebst Znsatzprotvkoll vom 
22. Januar d. I .  betrifft, dem das Reich am 
9. November, nachdem der Bundesrath seine 
Zustimmung ertheilt hatte, zusammen mit Oester- 
reich-Ungarn beigetreten ist.

Darauf wird die erste Berathung des Etats 
fortgesetzt. Ab«. Rickert  (freis. Ver.) betont 
gegenüber den neulichen Ausführungen des Abg. 
v. Leipziger, nach dessen Ansicht unter dem 
Regime Caprivi das Ansehen des Reiches gesunken 
sei. daß Graf Caprivi bleibende historische Ver
dienste habe. die auch von höchster ste lle  aner
kannt wordeil seien. I n . dem Streit, ob wir letzt 
eine günstige oder weniger günstige Finanzlage 
hätten, wolle er sich nicht mischen. Brauche man 
Geld für Militärzwecke, sei die Finanzlage immer 
günstig,- sie sei dagegen ungünstig, wenn es sich 
um Knlturaufgaben handle. Jedenfalls müßten 
wir Garantien dafür haben, daß, wenn später 
doch neue Steuern nöthig werden sollten, nickt 
etwa die schwächeren Schultern belastet würden. 
Der Redner berührt sodann die im Laufe der 
Debatte besprochenen Fragen und hebt dabei 
hervor, daß er im großen und ganzen mit der 
Richtung, welche die Flottenvorlage einschlage, 
einverstanden sei. Wenn Frankreich, Rußland und 
auch einige Staaten zweiten und dritten Ranges 
fortgesetzt Panzerschiffe bauten, wie könne Deutsch
land es verantworten, wenn es im Hintertreffen 
bliebe! Die Frage der Schlachtschiffe sei auch 
eine Frage der Vertheidigung unserer Küsten; 
denn unsere Küstenbefestigungen seien nicht im 
Stande, dem Ansturm feindlicher Schiffe zu be
gegnen. Daß das nothwendige geschehen muffe, 
sei ja auch von den Sozialdemokraten Auer und 
Bebet anerkannt worden, indem Herr Auernnter 
Berufung auf H er^ Bebel. auf dem.letzten Partei
tage gesagt habe: Wenn wir schon einmal Militär 
haben, so müssen wir auch dafür sorgen, daß 
unsere Waffen nicht schlechter sind als die des 
Auslandes. Der Redner bespricht nunmehr die 
Vorkommnisse im Kreise Stolp und bittet den 
Reichskanzler, auf diese Angelegenheiten sein 
Augenmerk zu richten, denn die Unzufriedenheit 
im Lande sei groß, namentlich auch, weil der 
Bund der Landwirthe alles zu schwarz schildere. 
Ein Agrarierthum, wie wir es heute Hütten, 
wäre freilich nicht möglich, wenn der Liberalismus 
nicht so gespalten wäre.

Der preußische Kriegsminister v. G o ß t  er er
widert auf eine Anfrage des Vorredners, es liege 
nicht in der Absicht, nach Ablauf des Quinguen- 
nats die gegenwärtige Dauer der Dienstpflicht zu 
ändern. Es hätten sich keine Erscheinungen ge
zeigt. welche das nothwendig machen würden 
Eine Vermehrung der Jnfanteriebataillone sei 
gleichfalls nicht beabsichtigt, dringendes Bedürfniß 
sei aber eine anderweitige Organisation der Feld
artillerie.

Abg. P a a s c h e  (natlib.) entgeguet dem Abg. 
Rickert, daß die Agrarier nur ihre berechtigten 
Interessen verträten. Herr Bebel irre, wenn er 
von einer Vernachlässigung der Kulturaufgaben 
spreche. Was solle aus letzteren werden, wenn 
wir unsere Landesvertheidigung vernachlässigen 
würden? Flottenenthusiasten seien seine Freunde 
nicht aus Interesse, sondern aus innerer Ueber
zeugung. Ohne Arbeiterhände gebe es freilich 
keine Industrie, aber für sein Kapital und seine 
Intelligenz, welche die Arbeitskraft an die richtige 
Stelle bringe, dürfe der Arbeitgeber mit Recht 
einen Unternehmergewinn beanspruchen. Auf der 
Gurken spreche man von einem Fiasko der agrari- 
fche» Gesetze. M it Unrecht, denn mit dem Verbot 
des Getreideterminhandels sei der Landwirth ganz 
zufrieden, ebenso mit der Entwickelung des Ge- 
treidepreises. Die Klage der Landwirthe über 
Mangel an Arbeitern sei durchaus begründet. 
Daß die Sozialreform nicht stocke, wünschten auch 
seine Freunde, aber der Fortgang müsse ein 
ruhigerer sein. Bezüglich der Handelsvertrags
frage bittet der Redner die Regierung, bei den 
Vereinigten Staaten dahin zu wirken, daß daselbst 
unsere Zuckeremfuhr günstiger behandelt werde 
als die der anderen Staaten, welche höhere Aus
fuhrprämien zahlten als wir.

Staatsminister Graf P o s a d o w s k h  theilt 
auf eine Anfrage des Vorredners mit, daß die 
Grundlage für die Vertragsverhandlungen mit 
Amerika und England vom Reichskanzler fest
gestellt worden sei. Jetzt sei die Sache zur weite
ren Erledigung an das Auswärtige Amt gegangen; 
sie befinde sich also in einem Stadium, welches 
weitere Mittheilungen darüber hier einstweilen 
nicht gestatte. I n  den wirthschaftliche» Ausschuß 
seien Sachverständige berufen worden zur Aus- 
kunftsertheilung über die Produktionsverhältnisse 
behufs Aufstellung des neuen Zolltarifs, der für 
den Abschluß der neuen Handelsverträge unbe
dingte Voraussetzung sei. Selbstverständlich 
würden später auch noch andere Sachverständige, 
auch Handwerker, vielleicht sogar Arbeiter ge
hört werden, aber diese doch nur über Einzel 
fragen. Wenn man den Vorwurf erhoben habe, 
haß zu viele Landwirthe in den Ausschuß berufen 
plen, so verweise er auf die gegenwärtige mäch
t e  landwirthschaftliche Bewegung, der gegenüber 
L°ck geprüft werden müsse, welche Forderungen 
r°r Landwirthschaft berechtigt und mit den be- 
->wtlgten Forderungen der Industrie und des 
Mndels verträglich seien. Und insoweit sich die 
,,,7>rechrigung dazu herausstelle, werde man nicht 
Buhln können, der Landwirtkückaft einen Höheren
Schutz zu gewähren. Was das Zuckerstenergesetz eingeleitet. Um 10 Uhr erschien Regierungs- 

"effe, so sei es geboten gewesen, aber die Re-> Präsident von Horn und überbrachte die Glück-

gierung werde sich noch immer freuen, wenn das 
Ziel der Abschaffung der Ausfuhrprämien erreicht 
werde.

Abg. Z i m m e r m a n n  (dtschsoz. Resp.) betont, 
daß wir für Rußland und für Amerika gute Ab
nehmer für ihre Waaren seien, wir müssen daher 
diese Position bei unserer Zollpolitik ausnutzen. 
Zu den Ueberraschungen der Etatsberathung 
gehöre das Auftreten des Abg. Bebel als Freund 
der Landwirthschaft; aber wenn seine Rathschläge 
befolgt würden, so würde der Preis der land- 
wirthschaftlichen Produkte noch mehr sinken, was 
den Produzenten kaum gefallen werde. Der 
Redner geht sodann auf die Einzeletats ein, be
zeichnet die Einführung einer progressiven Reichs
einkommensteuer als den einzigen Weg, auf dem 
künftig die Mehrforderungen bestritten werden 
könnten, und bedauert, daß die Regierung Shm- 
Pathiekundgebungen für unsere bedrohten deutschen 
Stammesgenossen in Oesterreich nicht zulassen 
wolle.

Abg. Frhr. v. H o d e n b e r g  (Welse) verbreitet 
sich gleichfalls über unser Verhältniß zu Oester
reich-Ungarn und sodann über das Verhältniß ver
deutschen Bundesstaaten zu einander.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) wendet sich 
zunächst gegen die beiden letzten Vorredner, deren 
Angriffe gegen befreundete Staaten nicht zu billi
gen seien. Es sei wieder einmal der Beweis 
erbracht, daß der Reichstag sehr wohl daran 
thue, die auswärtige Politik möglichst wenig in 
den Bereich der Debatten zu ziehen. Der Redner 
kommt hierauf auf das vielbesprochene Ver
bindungsverbot für Vereine zu sprechen und sagt. 
daß das Bürgerliche Gesetzbuch, wie aus den Er
klärungen der Konservativen hervorgegangen sei, 
gescheitert wäre, wenn das Gesetz mit einem 
Einzelstück des Vereinsrechts, nämlich mit der 
Bestimmung über die Aufhebung des Berbindungs
verbots, bepackt worden wäre. Das Versprechen 
des Reichskanzlers sei vollkommen eingelöst 
worden, denn dem Preußischen Landtage sei ja in 
der That eine Vorlage zugegangen, durch die diese 
Frage hätte geregelt werden sollen. Der Reichs
kanzler sei aber doch außer Stande, den Landtag 
zur Annahme einer Vorlage zu zwingen, und daß 
die Vorlage nicht lediglich die Aufhebung des 
Verbindungsverbots habe enthalten können, sei 
aus den damaligen Erklärungen der Regierung 
und der Konservativen im Reichstage zu ersehen 
gewesen. I n  der Frage der Sozialreform thue 
die Bourgeoisie ihre Schuldigkeit. Die indirekten 
Steuern träfen, wenn man sie richtig ansehe, die 
ärmeren Klassen in Wahrheit weniger als die 
reichen. M it dem Angriff seines Fraktions
genossen v. Kardorff gegen die Reichsbank sei er 
nicht einverstanden und glaube auch nicht, daß der 
jetzige Bankdiskont die Landwirthschaft schädige.

Staatsminister v. B ü l o w  konstatirt, daß die 
Befürchtung des Abg. Frhr» v. Hodenberg, als 
ob der Dreibund erschüttert märe, völlig unbe
gründet sei. Der Dreibund erfreue sich des besten 
Wohlbefindens und ebenso unsere Beziehungen zu 
Oesterreich-Ungarn, die durch die Pester Tage 
noch konsolidirt worden seien. Wir würden es 
wohl nicht zugeben, daß sich fremde Regierungen 
m unsere Parteikämpfe mischten; aber, gerade 
weil wir vom Auslande ein korrektes Verhalten 
Wünschten, so seien wir zu demselben Verhallen 
dem Auslande gegenüber verpflichtet, insbesondere 
gegenüber der uns eng befreundeten österreichisch
ungarischen Monarchie, an deren Spitze ein 
Herrscher stehe, zu dessen Weisheit alle seine 
Völker mit gleichem Vertrauen emporblickten.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung; erste Lesnng der Militär
strafprozeßordnung.

Provinzialnachrichten.
Culmsce, 13. Dezember. (Kriegerverein. Ver

pachtung der Stadtjagd.) Beim gestrigen Appell 
des Kriegervereins wurde beschlossen, den Ge
burtstag des Kaisers in der üblichen Weise durch 
Konzert. Theater und Tanz zu feiern. — Die 
Cnlmsee'er Stadtjagd ist jetzt an den Acker
bürger Sobiecki für 130 Mark jährlich verpachtet 
worden.

r Culmer Stadtnicderung, 13. Dezember. (Der 
Kriegerverein der Culmer Stadtniederung) wählte 
in der gestrigen Generalversammlung zu Podwitz 
als ersten Vorsitzenden Herrn Lieutenant Rcichel- 
Gottersfeld, als Stellvertreter Herrn Lieutenant 
Köppen-Bergswalde, die Herren Züge und Karnick 
als Schriftführer, Sachs-Lunau als Kafsirer, 
Schötzau, Pionke und Wendt als Ordner. Der 
Verein wird sechs Sammelbüchsen in den Ort
schaften mit Gasthäusern aufstellen lassen.

Graudenz, 13. Dezember. (Vom hiesigen 
Schwurgericht) wurde am Freitag wegen ver
suchten Straßenraubes und Diebstahls im Rück- 
falle, der Arbeiter Theophil Przhbiszewski aus 
Komgl. Dombrowken. der den Besitzer Z. aus 
Neuhof, von dem er wußte, daß er 450 Mk. bei 
sich führte, auf dem Heimwege von Rehden zu 
berauben versuchte, zu 4 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. ^

Dt. Krone, 13. Dezember. (Sein 25jähriges 
Jubiläum als Stadtverordneter) feiert am 23. 
Januar 1898 Zimmermeister Wiese.

Konitz, 13. Dezember. (Daß es nicht rathsam 
ist. vor Gericht seinen Gefühlen freien Lauf zu 
lassen), mußte dieser Tage ein Landwirth aus 
unserer Nachbarschaft erfahren. A ls das gericht
liche Urtheil nicht nach seiner Erwartung aus
gefallen war, ließ er sich zu der Aeußerung hin
reißen: „Es giebt ja noch andere Richter!" Der 
Gerichtshof sah diese Aeußerung als eine Unge
bühr vor Gericht an und sühnte sie mit einer 
sofort zu verbüßenden 24stündigen Haftstrafe.

Marienwerder, 13. Dezember. (Das Fest 
ihres 125jährigen Bestehens) feierte gestern unter 
lebhafter Theilnahme unserer Stadt und des 
Kreises die königlich westpreußische Hof-Bnch- 
druckerei von Richard Kanter. Die Festlichkeit 
wurde durch ein Ständchen der „Liedertafel" unter 
Leitung ihres Dirigenten. Gymnasiallehrers Borge.

wünsche der Regierung. Um 11 Uhr folgte das 
Personal der Hofbuchdruckerei, welches unter 
Führung des ältesten Mitgliedes, des am 1. Ju li 
1898 auf eine fünfzigjährige Dienstzeit zurück
schallenden Geschäftsführers Mühlenbach, eine in 
der Kanterschen Offizin hergestellte kunstvolle 
Adresse überreichte. Im  Laufe des Tages er
schienen Vertreter der hiesigen königlichen und 
städtischen Behörden und sämmtlicher Vereine 
unserer Stadt und andere zur Beglückwünschung. 
Berwaltnngsgerichts-Direktor a. D. v. Kehler 
sprach seine Glückwünsche in einem von ihm ver
faßten schwungvollen Gedichte aus. Direktor 
Broschek aus Graudenz übermittelte die Festgrüße 
des ost- und westpreußischen Buchdruckervereins 
und überreichte namens des Vereins eine kostbare 
Bowle. Abends veranstaltete Herr Kanter in den 
Sälen des Neuen Schützenhauses ein Festessen, an 
welchem etwa 100 Herren, theilweise mit ihren 
Damen, theilnahmen. Den Kaisertoast brachte 
Verwaltungsgerichts-Direktor von Kehler aus. 
Stadtverordneten-Vorsteher Böhnke toastete dann 
auf den Chef und Inhaber der Hofbuchdruckerei. 
Andere Toaste galten der Gemahlin des Feiern
den, der Familie Kanter, der Redaktion, den 
Mitarbeitern u. s. w. Die Liedertafel verschönte 
die Feier durch den Vortraq mehrerer Gesänge. 
Herr R. Kanter hat für das Personal seiner 
Offizin 1000 Mark als Fonds für eine Wittwen- 
kasse gespendet.

Rosenbcrg, 13. Dezember. (Wegen vorsätz
licher Körperverletzung) wurde der Besitzer Radtke 
aus S„ Kreis Stuhm. von der hiesigen Straf
kammer zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
R. hatte einen Arbeiter, mit dem er in Streit 
gerathen war, weil derselbe seine Entlassung for
derte, ins Bein geschossen.

Posen, 13. Dezember. (Parzellirnng.) Der 
Aufsichtsrath der hiesigen polnischen Genossen
schaftsbank hat beschlossen, das im Besitz der 
Bank befindliche Rittergut Czarnotki im Früh
jahr n. I .  zu parzelliren.

Lokalnachrichten
Thorn, 15. Dezember 1897.

— (Ueber die P f l e ge  e iner  l eser l i chen 
Handschr i f t  der  Schüler)  hat der Kultus
minister Dr. Bosse neuerdings Veranlassung ge
nommen, sich in einem Bescheide an die Provin- 
zial - Schulkollegien auszusprechen. Der Minister 
giebt darin zn erwägen, ob nicht durch eine 
geeignete Einwirkung auf die Ausbildung der 
angehenden Schreiblehrer in den Seminaren für 
die Handschrift in den Schulen im allgemeinen 
noch mehr als bisher geschehen könnte. Ueberall 
soll gleichmäßig darauf gehalten werden, daß die 
Schülerarbeiten sorgfältig und reinlich geschrieben 
werden. Entsprechen eingelieferte häuslicheArbeiten 
dieser Forderung nicht, so sind sie vor der 
Korrektur mit der Weisung zurückzugeben, daß 
sie noch einmal ordnungsmäßig abgeschrieben 
werden.

— ( J n v a l i d i t ä t s -  und A l t e r s  - Ver-  
s i cherungs  - A n s t a l t  Westpreußen. )  Der 
Vorstand der Jnvaliditäts- und Altersversiche- 
rnngs - Anstalt der Provinz Westpreußen ver
öffentlicht soeben seinen Geschäftsbericht für das 
Jahr 1896. Danach kamen aus dem Verkauf von 
Beitragsmarken ein 2049488,39 Mark, aus den 
Beiträgen für Seeleute 6518,64 Mark, zusammen 
2056007,03 Mark. Der Kapitalwerth der Renten- 
antheile der Versicherungsanstalt (1793487,18 Mk.), 
der anzulegende Reservefonds, die Erstattung von 
Beiträgen rc. betrugen zusammen 2384275,88 
Mark. sodaß sich also ein Mehrbedarf von 228268,85 
Mark ergiebt. Diesem Fehlbeträge stehen die 
Mehreinnahmen der Vorjahre mit 1825354,09 
Mark gegenüber, sodaß für die ersten 6 Jahre 
ein Ueberschuß von 1597 085,24 Mark verbleibt. 
Das von Jahr zu Jahr ungünstiger werdende 
finanzielle Ergebniß der Geschäftsleitung, welches 
seit dem Jahre 1892 ein stetiges Sinken des jähr
lichen Ueberfchusses, und für das Jahr 1896 zum 
ersten Male einen Mehrbedarf ausweist, findet 
seine Erklärung in dem beständigen Wachsen der 
Zahl der in jedem Jahre bewilligten Invaliden
renten und des Kapitalbelastungswerthes der
selben bei einem Beharren der Einnahmen auf 
annähernd gleicher Höhe.

— ( St e r b l i c hke i t s s t a t i s t i k . )  Nach den 
unterm 8. d. M. herausgegebenen Veröffentlichun
gen des kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin 
über die Gesammtsterblichkeit in den 260 deutschen 
Städten und Orten mit 15000 nnd mehr Einwoh
nern während des Monats Oktober 1897 hat die
selbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet—, betragen: ».weniger als 
15,0 in 81 Orten; b zwischen 15,0 und 20,0 in 108; 
e. zwischen 20,1 und 25,0 in 55; <l. zwischen 25,1 
und 30,0 in 12; e. zwischen 30,1 und 35,0 in 3 
und t. mehr als 35,0 in 1 Orte. Die geringste 
Sterblichkeit hatte in dem gedachten Monate die 
Stadt Würgen im Königreiche Sachsen mit 8.2 und 
die größte Sterblichkeit die Stadt Graudenz mit 
37,7 zu verzeichnen. I n  den Städten nnd Orten 
der Provmz Westpreußen mit 15 000 und mehr 
Einwohnern hat die Sterblichkeit während des 
A ^ A sm o n a ts  — gleichfalls wie oben auf je 
1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres 
berechnet — betragen: in Thorn 14,9 (ohne Orts
fremde 14,5), Elbing 23,1, Danzig 24,6 und in 
Graudenz — wie schon oben erwähnt — 37,7. 
Die Säuglingssterblichkeit war im Monate 
Oktober 1897 eine beträchtliche, d. h. höher als 
ein Drittel der Lebendgeborenen in 4 Orten; 
Dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 
31 Orten. A ls Todesursachen der während des 
gedachten Monats in unserer Stadt vorge
kommenen 39 Sterbefälle — darunter 15 von 
Kindern bis zu einem Jahre alt — sind angege
ben: Diphtherie und Kroup 2, Lungenschwind
sucht 4, akute Erkrankungen der Athmungsorgane 
7, akute Darmkrankheiten 3, Brechdurchfall 1, 
Kind im Alter bis zu einem Jahre, alle 
übrigen Krankheiten 21 und gewaltsamer Tod 1. 
Im  ganzen scheint sich der Gesundheitszustand 
gegenüber dem Monate September d. I .  gebessert 
zu haben. Die Zahl der in hiesiger Stadt während

des Monats Oktober 1897 vorgekommenen Ge
burten hat — ausschließlich der einen Todtgeburt 
— 72 betragen; dieselbe hat mithin die Zahl der 
Sterbefälle (39) um 33 überstiegen.

— ( D a s  W e t t e r  im ne ue n  Jahre . )  
Pünktlich wie ein Kalender stellt sich alljährlich 
kurz vor der Jahreswende Falb's Propheten
büchlein ein. Der greise Gelehrte, dessen persön
liche Schicksale im vergangenen Jahre viel Theil
nahme erregten, scheint wieder völlig genesen zu 
sein, denn mit der sicheren Art des untrüglichen 
Sehers stellt er die Prognosen für das Wetter 
im neuen Jahre auf. Es ist darin selbstverständ
lich erfreuliches und ärgerliches gemischt; aber 
das ärgerliche überwiegt leider. So wird bei
spielsweise der Mai 1898 keineswegs ein „Wonne
mond" sein. Falb weissagt nämlich vom Mai 
folgendes: „Während die erste Hälfte des Monats 
normal ruhig verläuft und nur anfangs die 
Niederschlüge beträchtlich werden, stellen sich zu 
Anfang der zweiten Hälfte auffallend viele Ge
witter ein, die stellenweise von bedeutenden 
Niederschlügen begleitet sind, während die Tempe
raturen große Gegensätze zwischen Nord- und 
Süddeutschland ausweisen. Die vierte Woche 
jedoch dürfte gleichmäßig kühl ablaufen." — Der 
Juni wird noch übler werden. Kälte und Regen 
charakterisiren ihn, sodaß man fast an eine Wieder
holung des „Ausstellungssommers" glauben könnte. 
Dagegen lautet das, was Falb dem Januar in 
die Schuhe schiebt, einigermaßen tröstlich. „Zwar 
„zeichnet sich", wie er sagt. „die erste Hälfte 
dieses Monats durch Kälte aus; aber dann steigt 
die Temperatur bedeutend, und auch der halbe 
Februar bleibt hübsch warm. Dann allerdings 
giebt es bis in den März hinein recht viel 
Schnee. Der letzte Theil dieses Monats dagegen 
ist „auffallend warm". — Seinem Namen scheint 
der April alle Ehre machen zu wollen. Falb 
schreibt nämlich: „Die beiden Hälften des Monats 
zeigen einen bedeutenden Gegensatz, und auch im 
übrigen ist von Niederschlügen, von Schnee, von 
Gewittern, von Wärme und Kälte in vollster Ab
wechselung die Rede, wie es sich für den April 
geziemt. — Außer den Prognosen für die einzelnen 
Monate und Tage erhält das Büchlein, das im 
Kommissionsverlage von Hugo Steinitz erschienen 
ist, einen recht instruktiven Artikel über „Die 
Erdbeben und ihre Ursachen", sowie eine Liste der 
kritischen Tage und der drei Ordnungen. Am 
„allerkritischsten" ist demnach der 31. August, 
etwas ungefährlicher, aber auch noch höchst kritisch 
ist der 2. desselben Monats, und noch neun andere 
Tage gehören zur ersten Ordnung. Man wird 
also. vorausgesetzt, daß man dem Propheten 
glaubt, auch im neuen Jahre das Fürchten nicht 
verlernen.

Vercmnvortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirnnge» der Danziger Produkten- 
Börse

von Dienstag den 14. Dezember 1897.
?iur Getreide, Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer den nvtirtcn Preisen 2 Mark Per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiftet.
Me r z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 718—761 Gr. 178-187 
Mk. bez., inländ. bunt 682 -  734 Gr. 160-180 
Mk. bez., inländ. roth 750 Gr. 182 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 738 
Gr. 137 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 615-659 Gr. 90'/,-100 Mk. bez. 

Er b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 111 Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 81'/, 
bis 82 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8,90 
bis 9,00 Mk. bez. Tendenz: fest.

K ö n i g s b e r g ,  14. Dezember. ( S p i r i t u s -  
bericht. ) Pro 10000 Liter pCt. Zufnhr 15000 
Liter, besser. Loko nicht kontingentirt 36,— Mk. 
Br„ 35,20 Mk. Gd„ ,— Mk. bez., Dezember nicht 
kontingentirt 36,— Mk. Br.. 35,20 Mk. Gd.. — 
Mk. bez.

»ennebsi-g-Seirle
zogen, —  schwarz, weiß und farbig, von 7 5  Pf. bis 
Mk. 1 8 .6 5  per M eter — in den modernsten Geweben, 
Fanden und Dessins, kn private porto- unä steuer
frei in8 «aus. Muster umgehend.
K.üeWvderL'Möollkabi'jlien l>« tz. «<xi.) Lkrieli.



M einen  geehrten Kunden erlaube 
ich m ir mitzutheilen, daß trotz des 
Unglückfalles, der mich betroffen hat, 
mein Geschäft in unveränderter Weise 
w eitergeführt wird. Ich  habe zu 
m einer V ertre tung  einen tüchtigen, 
akademisch gebildeten Zuschneider 
engagirt. Gleichzeitig bringe ich mein 

reichhaltiges Lager von
siimmtl. Stoffen zu Herren- 
«. Knabeugar-erobe, Schlaf- 
röcken, Joppen, Herrennnter- 

tteidern,
zu Weihnachtsgeschenken passend,

in empfehlende E rinnerung .

G erberstraße._______

Spezial - Geschäft für 
Damenblousen.

H ierm it zeige an , daß ich von jetzt 
n u r  ein Lager in D a m e r rb lo ir fe r r ,  
auch fü r T rau e r, K lo u s e r rh e m d e r r ,
M a t i n e e s ,  von besten S toffen ge
arbeitet, führe. Ic h  bin im  S tan d e , 
25o/o unterm  Ladenpreise zu verkaufen. 
Bestellungen werden in 24 S tu n d en  
ausgef. Äusverk. v. K indergarderoben. 

L«
neben dlow ak's Konditorei.

Musik-Werke,
selbstspielend, vonH M ark  15,00 an, 

von M ark  5 00  an 

von M ark  11,00 an,

W k l l j ) l l ! t k  von M ark  0 ,75  an 
empfiehlt

S u « r r L i » i -
22 Baderstraße 22.

l l s tN Ä r s t l l lL M  ^ämmtl. In stru m en te  
n v p a i  a m i  v l!  sofort,saubern  billig

G r ö ß t e  L e i s t n n g s f ä h i g k e i t .

X e u e s te  V v8t68 A la lv i la l .

Die Daiform-Mühkn-Fabrik
von

6 . K ling, L h o rn ,B re lte s tr .7 ,
G ä r e  M a u e r s t  r a s te ,  

empfiehlt s ä m m t l ic h e  A rten  von 
U n i f o r m - M ü h e n  in sauberer A u s

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effekten.
Erste H am burger Zabrik

für

Frin Wäschern, Neu- u. Glanr- 
plätterei u. Gardiuenspannerei

v o n

geb. Palm ,
G e r e c h t e s t r a s t e  tz.

Lieferungen fü r Reisende und H otels 
zu jeder S tu n d e  prom pt und sauber.

u  W a s k e n v ä t l e n >  T h e a t e r -  
a u f f ü h r u n g e n .  D a r s t e l l u n g  
l e b e n d e r  K L ld e r  e tc .  halte 
stets ein großes Lager von sehr 
elegantenMMiMrSerobe»,

wie auch alle dazu gehörigen Z u 
thaten . Sache», die nicht am  Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

Thorn,
Culm erstraße 13.________

H o c h f e i n e

E ßkartoffeln
jedes Q u an tu m  zu haben bei

a .  L t r » a 8 « I » .  G e r e c h te s t r a tz e .

ff. Preiselbeeren, 
Pflaumen, 

Kirschen, 
Kaiser-Marmelade, 

Sensgurken u. 
Dillgurken

empfiehlt zu billigen Preisen
1. Z ivilen, Schillerstr.

F e u e r -  u n d  

b i e b e s ß c h e r e

sowie

lL 3 8 8 6 ll6 N  
off k t o v e i ' t  m i r .
L L

D born, Oereelitestzr. 2.
U n r  a l l  i n  P h o t o g r a p h  des

deutschen Offizier- u. B eam ten-B ereins. 
— M ehrfach p räm iirt. —

Z D änische Lederjacken Z
E  in Glacee- und Waschleder, mit Wolle gefüttert, ?  

für Herren und Damen,
^  N E "  S s l u l L l S L ä s r '  u .  » I a v l L 6 n " H M  ^

in Ziegen- und Wildleder, eigene Arbeit,
I  Jagdmützen in Keder, ^
^  G a m a s c h e n  in Leder, Wolle unr» Drell ^

empfiehlt ^

^  Breitestraße 40. 5

?. lllllltllMII»,
Gerrchtestraßr 11 u. 13.

W er seiueu K inberu  eiue wirkliche

W i i i m i i t s l l e i i ü o
bkreiteu will,

der versäum e nicht, sich vor dem E inkauf mein 
thatsächlich großartiges L ager in optische», 
mechanischen, elektrischenn .physikalischen A pparaten  
fü r K naben im A lter von 4— 15 J a h re n  anzusehen.

E in  besonders großes Lager führe in diesem 
J a h r e  in :

U L s - g i c L s
das Stück schon von 1,00 Mk. an,

Vampfma8elnnkn »o» 1 ,5 0  M .  a„ .

Kamera vd8eura . . . . v°» 200 M an
8 1 e r o 8 6 ü N 6  »o» , 5 0  M  a».

Auch die beliebte Elektrisirmaschine „ B litz -  
funke" ist w ieder am  L ager.

L etzt,: U e u h r i t :

„Familien-Phonograph".
Ebenso empfehle m ein g r o ß e s  L a g e r  in  

goldenen und silbernen
Herren- und Dnmennhren, 

lllirkeilen um! Magen
zu den allerbilligsten P re isen .

Hochachtungsvoll

A . .  U k s . « v k ,
Uhrenhaudlung u. Lchrmittelanstalt, 

Heiligegeiststraße Nr. 13.

I m  A uftrage und un ter der D irektion des

„ l l e i i l n i m  V e r e i n s  r n n i  M n l r e  l i e r " .  - " "
erschien in prächtigem Vielfarbendruck nach dem Original des Herrn 

Pros. Kovring in Leipzig hergestellte

V  o K t z l ^ a u ä l a k v !  I  u i u l  I I ,
der Schule und dem H aus gewidmet,

jede in einer G röße von 1 4 0 : >00 em, welche die naturgetreuen Abbildungen 
(57 auf T afel I und 50  auf T afel II) der verschiedenen wichtigsten deutschen 
Böget in Lebensgröße darstellt. » , „

D ie W andtafel I erschien in  neuer Auflage, nachdem die erste fast 
80V0 Ercmplare starke A uflage seit J a h r  und T a g  vergriffen w ar.

D er Preis jeder dieser beiden prächtigen W andtafeln, die auch als 
Zimmerschmnck beliebt sind, ist nebst erläuterndem Text: aus Leinwand 
gezogen m it lackirten Rollstäben nebst Oesen zum A nhängen 10 M k. 

I m  Hinblick auf den
„kufi-uf lksi- llinüe»' rum Vogekolwir",

den auch der „Deutsche Verein zum Schuhe der Vogelwelt" natürlich 
gutheißt, w ird hierm it bekannt gegeben, daß behuss allgem einer E inführung 
vorstehende, von 32 deutschen Regierungen seit J a h re n  empfohlenen W and
tafeln —  soweit thunlich —  abgegeben werden sollen.

F ü r  die H and des Lehrers, der Schüler, der Eltern empfiehlt sich 
das in  zwei J a h re n  in ca, 2 1 0 0 0  Exem plaren verbreitete, reizende und 
mehrfach p räm iirte  B u c h :

M l s l i o k o  V v K o l a r t o u
u«6l ilir«  D isr ,

deren Schutz behördlich angeordnet ist.
48  Vogelbilder in  prächtigem Vielfarbendruck nebst kurz erklärendem 

Text in Oktav hübsch gebunden 2 Mk. Vereins- und Schulpreis bei 
Bezug von 20 Exem plaren L 1,50 M k. franko.

f k .  L ü g e n  K ü h le !  in 66i-a-Uni6i-mliau8,
V erlagsbuchhandlung des „Deutschen V ereins zum Schutze der V ogelw elt".

O G O G G r S O G S S
Z u r A nfertigung von

D e je u n e r s ,  ÜM6I-8
um! Zoupê ,

sowie e iu z e lu e n  S c h ü sse ln  in  und
außer dem Hause empfiehlt sich den 
geehrten Herrschaften von hier und 
Umgegend. Hochachtend

Vi. liwZtuitz^r, Iiegrleipark.
Fernsprecher N r. 49.

O G G G G r G M G G O
K .  U o ! n - ' 8 L l , 6

s s .  Ü U M j U
in Geschmack, N ührw erth  und A rom a 
kaum voll feinster M olkerei-B utter zu 

unterscheiden,

pr. Psd. 60 Psg.
empfiehlt das Spezial-Geschäft von

Ls. kasekkawski,
Neusiädt. M ark t N r. i l .

la  Speisckrjjfeil
j e d e n  K v r i t a g  a u f  d e m  M a c h e n -

D o m . B irk en a u .m a r k t .

Die Gewinnliste
der 2. Z iehung der W eim ar-Lotterie 
ist eingetroffen und einzusehen in der

Expedition der ^Ttiorner Presse*.

Photographisches Atelier 
K r u 8 e  L .  0 s r 8 i e n 8 k n ,

Schloffstrasie 14,
v is-a-v is dem Schützenhause.

Garantirt
a u s w u c b s s r c ic s  und b o c k tä b ia e s

WeijkWehl W
- -  au s  den K e ib i ts c h e r  W ü h l e n  ---

offerirt billigst

Culm erstraße 20.

<Lm M ittel von auffallend guter Wirkung der:

K iedt, kdtzkiillK i8M 8,
Leib-, Magenschmerzen, H als- u. Brustkatarrh 
sind die porös präparirten gesetzlich geschützt. 
Unterkleider für alle Körper-theile aus sog.

LuZackinsr Lsr§kL t2snLs11su.
Goldene Medaille 1897.

L. LSvILva, INon», Antusvol.

p k e u L L ise iie  L e n lk a !  - k o l le n k k e ö s t  -  k lc lie n -  
K e 8 e l l§ e k a t t  r u  k e r l i n .

A m ortisationsdarlehne obiger Gesellschaft auf ländliche Besitzungen in 
dem Kreise T h o rn  verm ittelt zu zeitgemäßen B edingungen p r o n i s t a n s f r e i .

Ü N o  K u l c s c l i ,  i. F . :  o . / i .  6 u k 8 o ß  m  T h o rn .
ÂL1t»«Lt Thorn

Culmerstraße Nr. 20» III Tr.»
Privat-Sekretär und früherer Anwaltsbüreau - Vorsteher

empfiehlt sich zur

lveitkren B esorgung von Rechtvangelegenheiten sowie anderen 
A ngelegenheiten und schristlichen U h r u n g  von Korrespon

denzen in  diesen A ngelegenheiten.

EmpselsiknLwerie Weihnachtsgeschenke

O
O
O
D

O

I c h g i i m  A t z f l t i
Geschichten fü r L inder und auch fü r Solche, 

welche die K inder lieb haben.
16 Bande. J llu str. eleg. geb. ^  3 . — .

e M W x e K t e r .
Ausgaben von ^  — . 20 bis ^  6. —

Für unsere Kleinen.
Ein neues Bilderbuch für Ginder 

von 4—10 Lahren 
von ch. Lyr. pieffenöach.

13 Bände. Reich illustriert, 
eleg. geb. ü. ^  3.

Aus -er Märchenwelt.
Bon A r. W eiß.

Jllustr. geb. 3.

Im  Thüringer Forsthaus.
Von M . Satzmamr.
Jllustr. geb. 3.

l. v. WoHenöuvg:
Die Mhterin von Stettin.

4. Aufl. geb. 6. 50.

Verworrenes Garn.
3. Aufl. geb. 7.

Aus der Tiefe.
2. Aufl. geb. 7.

Aus dem Tagebuche einer 
Haushälterin.

2. Aufl. geb. 7.

Ludwig Spitta: Gngetöert Arnolds.
geb. 3.

Kans Sumenicht der Schitdknecht. geb. ^  4. 
Kerzogin Mathilde, geb. 4 .5 0 .
Meister Karmen. geb. ^  4. 50.

Freifrau v. Uunsen. von A. A. E. /iare. 6. Aufl. geb. 13. 20. 
Friedrich perthes ein deutscher Äuchhändter. von H. Aerdrow.

Die Entwickelung -er französischen Litteratur seit 1830. von 
S. Meyer. 5; geb. 6.

Aus -cn Lebenserfahrnngen eines Siebzigers. 3. Aufl. 2.
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sämmtliche M arken gesetzlich geschützt.

Fabrikeu in Clevc, Rotterdam, Brüssel, London.
P rä m iir t  m it 32 goldenen, silbernen und S taa tsm ed a illen , 

Ehrendiplom en und Städtepreisen.
B e rtre te r  fü r T h o r n :  H V aL tv ,' 6 L 1 v .

G eneraldepositäre für Ostdeutschland:
H v r m a n n  I d t t l r t L  L  v a i L L i x .

K om ptoir: Brodbänkengaffe N r. 33. Telephon N r. 239.

ULSetlNILNlliNL „Ifiumptl". o. » »in. ZS5S3.

6«-ö§sts 8ckonung cle? 
wäscbs!

Uneskeictike l.ej8kunL8sÄ,iLlceit
loietztosler liLNüksdunC

vl-S V L iiS , r v o r n .

0 M ö l i -  liiill W l ic i ik l i -
L o u k v L L i o i »

dieser Saison, in großer Auswahl, wird mit 10 °/y 
vorjähriger mit 50 -/« u n t e r m  Fabrikpreis 

abgegeben im

A usverkauf 1. Isoobsolin js.,
________ 8 « 8 l s r > s t i » s s s s  S S . ________

KK
O
O

L
G
M
K

olkerire

G
M  
O  z

lriggsM M  LiM M ii r  i

in Kooßslögantkn Vei-paekungkn
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KL e lia v v t  8t r e o x  r e e lle  L e ä ie n u v A .

I  .  V u 8 2 ^ N 8 K l ,
Lreitsstmsss >r.
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O

foswlilwk,
sowie

liüellis-hiiiNiiliNdiiclier
m it vorgedrucktem K ontrakt, 

sind zu haben.
6 . v M d r o v s I l s o d s  ö l le d ä rn e L ö m ,

K atbarinen- u. ^riedrichstr.-Ecke.
H !l>öbl. Z im m . vom 15. d. M ts . nach 

vorn 1 T reppe zu vermiethen.
Brückenstraße 2 l .

M M . Markt 1k
eine herrschaftliche W ohnung
von 6 Z im m ern und Z ubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

M .  K u ß m v .

Mne herrschaftl. Wohnung,
(2. E tage), bestehend au s  6 Z im m ern, 
Entree und Zubehör, per 1. A pril 
1898 zu verm. L ä u a r ä  L o lm v r t ,  
T horn , W ind- und Bäckerstr.-Ecke.
i ^ in e  f r e u n d t i c h e  W o h n u n g ,  5
^  Z im m er und Zubehör, vollst, neu 
hergerichtet, ist in der erste« Etage
meines H auses, T h o rn , Gerechte- 
stratze 6 , zum 1 . A pril zu ver
miethen. N äheres im Waffenladen 
daselbst oder direkt bei mir, B erlin  
0 . 45.

p e l m g ,  H oflieferan t.
l herrschaftliche W ohnung,

1. E tage (von sofort) P re is  770 M k., 
bestehend au s 5 Z im m ern, Balkon, 
E ntree (m it E ingang  zu 2 Z im m ern, 
daher auch m it zürn B u reau  sehr ge
eignet) und allem Z ubehör, ist zu 
verm. Hkialkv, Coppernikusstr. 22.

kine Wohnung.
bestehend au s  vier Z im m ern, ^üche, 
Balkon, sowie Z ubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eure

IK k ll lk IM llM k ,
m it auch ohne W ohnung, zu verm. 

k . 1.ueä1k6, Culm er Chaussee 69.

Mihelmsstadt-Gerstenstraße.
W ohnung, 3 Z im . rc., für 500 M k., 
eine kl. W ohn. f. 180 Mk. zu verm.

4 n x l l8 t  d llo x a u .

3. Etage.
3 S tu b en  und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist von sofort zu verm iethen. 

I_oui8 X sliso k o r, B aderftr. 2
Pferdestallu .R em .z.vcrni.Ä erstcnstr.tv .

Druck und Verlag von C. D om browSki in Thorn.


